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Nr. 66. Elbing, Dienſtag . 109. März 1895. 47. Jahrg. 


Die Militärpflicht und die 
Volksſchullehrer. 


Neben den kleinen mehr oder minder intereſſanten 
Scharmützeln, die fi) gewöhnlich bei der Berathung 
des Milttäretats zwiſchen der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion des Reichstages und dem Kriegs miniſter 
in unblutiger Weiſe abzuſpielen pflegen, und den 
längeren militärtechniſcen Erörterungen iſt bei der 
diesmaligen erſten Leſung des Militäretats auch eine 
Frage von hervorragender bürgerlicher Bedeutung zur 
Erörterung gelangt, die die ernſte Beachtung, die ihr 
von faſt allen Seiten des Hauſes geſchenkt wurde, 
wohl verdient: die Frage des Militärdienſtes der 
Volksſchullehrer. 

Die Frage iſt keine neue. Bereits bei der vor⸗ 


hohes ethiſches Poſtulat, deſſen Verwirklichung um⸗Lupton Bey hielt er ſich am längſten gegen die Gegenſatz und werden daber von den Streikenden ver. 
ſomehr eilt, als es ſich jetzt nicht mehr wie früher] Mahdiſten, doch mußte er ſich ſchließlich ergeben und | folgt. I 

um die Wahl zwiſchen zehn⸗ bezw. ſechswöchentlicher] zum Islam übertreten. Anfangs in ſtrenger Ge⸗ Die „Berliner Korreſpondenz meldet: Bei 
Dienſtzeit, ſondern in den meiſten Fällen darum, ob ſangenſchaft gehalten, wurde er unter dem Chalifen | Eröffnung der geſtrigen Sitzung des Staatsraths 
einjährige Dienftzeit in der Kaſerne oder einjährige] Abdullabi zu verichiedenen Vertrauensſtellungen heran- theilte der Kalſer einen Artifel der Zeitung „Das 
Dienſtzeit als Freiwilliger, handelt. Die Hebung des gezogen und eine Zeit lang batte er die Aufgabe, dem | Volk“ vom 15. d. Mts. mit, in welchem abfällige Be⸗ 
Standes der Volksſchullehrer iſt für die Regierung] Mahdi die fremden Zeitungen, die über Aegypten bes | merfungen über den Staatsrath gemacht werden. 
eine jo bedeutungsvolle. daß die Einzelſtaaten nicht zogen wurden, zu überſetzen. Im Jahre 1889 ge⸗ Seine Mojeftät erklärte, daß derartige Beſchimpfungen 
Bedenken tragen dürfen, ſelbſt denjenigen Lehrern,] langte ein Brief von ihm an ſeine Verwandten nach] des Staatsraths, deſſen Vorſitzender zu ſein er ſich zu 
deren Vermögensverhältniſſe ein Dienen als Einjährig⸗ Wien, dem ein Schreiben des Mahdi beigelegt war, einer beſonderen Ehre rechne, eine Bosheit und Takt⸗ 
Freiwillige nicht geſtatten, durch ſtaatliche Unterſtütz⸗ in dem dieſer Mutter und Brüder über das Schidjal | loſigkeit dieſes Blattes bezeugten, die man nicht unge⸗ 
ungen dies zu ermöglichen. Man darf niemals ver⸗ Slatius beruhigte und ſie zu einem Beſuche in Om⸗ rügt hinnehmen könne, ſondern öffentlich zurückweisen 
geſſen, daß wir es hier mit den Lenkern und Leitern I durman aufforderte. Da beide Briefe in arabiſcher] müſſe. 

der Jugend, und zwar ihrem kraftvollſten Theil, zu] Sprache abgefaßt waren, beſorgte die orientaliſche In den letzten Tagen baben in Warſchau, Lodz 
thun haben. Von der Leitung der Jugend aber hängt] Akademie in Wien die Ueberſetzung. Nach der Flucht] und Kallſch zahlreiche Verhaftungen angeblich wegen 
nicht zum geringſten Theil die Zukunft der bürger⸗ | einiger Gefangenen ſcheint ſich das Schickſal Slatins | nlhiliſtiſcher Gebeimbündelei ſtattgeſunden. Sämmtliche 
lichen Geſellſchaft ab. verſchlimmert zu haben, denn Pater Ohrwalder, der Verhaſtete, auch die aus Lodz und Kaliſch, wurden in 


1 1893 entkam, ee ee, ee e der voriges Jack der Ae Aiden — Sie gehören faſt 

ausführlicher Beſprechungen. Von dem freiſinnig⸗ 5 4: befreit wurde. Üderten die Loge der Zurück- ausſchließlich intelligenten Kreiſen an. 8 
volksparteillchen Abg. Lehrer Weiß war damals die Politiſche Tages ſchau. 2 gebliebenen als ſehr traurig. Neun Fluchtverſuche Immer 7 

nregung gegeben worden, die Verleihung der Bes Elbing. 18. März. ſchlugen fehl. Die Entweihung gelang unter Beibilfe Petition 
rechtigung zum einjährigen Dienſt an die Abiturienten Der Reichstag erledigte am Sonnabend den feines Kaufmanns Namens Egail, der mit dem öſter⸗ ; 
der Lehrerjeminare nach bayriſchem Muſter durch] Poſtetat ohne erhebliche Debatte. Alsdann wurde der reichiſchen Konſul Egeregg die Ausführung vereinbart gegen die Umſturzvorlage. 
Geſetz oder Verfügung auszufprechen. Der Kriegs- Centrumsabgeordnete Spahn gewiſſermaßen zum Hilfs: | hatte. Der zur Anwendung gelangte Plan war dem Hoher Reichstag! 
miniſter hatte die Grundlage des Antrages als eine | vicepräfidenten gewählt und trat ſofort bei der darauf | bei der Flucht Roſſignolis ähnlich. Die Reiſe nach 
berechtigte anerkannt und das größte Entgegenkommen | 


folgenden Beratung des Etats des Auswärtigen] Aſſuan dauerte 18 Tage. Drei Tage lang wurde die Nachdem der Geſetzentwurf betr. Aenderung und 
Amtes in Function. Bei dieſem Etat wurden unter] Abweſenheit der Flüchtlinge nicht bemerkt; dann Ergänzung des Strafgeſetzbuchs, des Militär « Strafe 
anderem die Vorgänge in Venezuela und die Anges wurden Derwiſche zu ihrer Verfolgung ausgejandt. geſetzbuchs und des Geſetzes über die Preſſe einer ein⸗ 
legenhelt der deutſchen Gläubiger Griechenlands behan⸗ Zu befreien bleibt letzt noch der Deutſche Karl Neu⸗ gehenden Kommiſſionsberathung unterzogen worden 
delt. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, ſeld, der ſich während der mahbdiſtiſchen Herrichaft d die Moglichkeit einer Annahme dieſer Vorlage 
Frhr. v. Marſchall. gab über beides befriedigende] nach dem Sudan in Handelsgeſchäften begab und ge- |"? deen chkeit einer Ann 1 8 
Auskunft. Um 6 Uhr wurde dle Sitzung auf Montag | fangen genommen wurde, ſowie die Schweſter Grigno⸗ | näher gerückt ift, fühlen ſich die Unterzeichneten“) zu 
1 Ubr vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht der] lini. Bezeichnend iſt, daß ſchon gegen Weihnachten | einer offenen Vorſtellung an Einen Hohen Reichstag 
Colonialetat. in Kaſſala Gerüchte verbreitet waren, Slatin Bey jel | verpflichtet. 

Das Herrenhaus überwies in jeiner Sonnabend⸗ aus Omdurman entkommen und die Italiener würden Die Vorlage begegnet in den weiteſten Krelſen des 
Sitzung zunächſt den Geſetzentwurf betreffend das] ihm einen guten Empfang bereiten. Er hat aber den ' B ua a 
Pfandrecht an Privateiſenbahnen und außerdem den] Weg nach Norden vorgezogen. Seinen Schilderungen] Volkes, ſowelt es über fie unterrichte ſt, einer ent⸗ 
Etat an beſondere Commiſſionen. Das ſogenannte! muß mit Intereſſe entgegengeſehen werden. ſchiedenen Ablehnung. Und auch in unſeren Standes⸗ 
Rentmeiſtergeſetz wurde nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ Das Schweizer Militär ⸗ Departement ber und Berufskreiſen findet fie nur theilweiſe und meiſt 
RN b ae bet Di Be anftagte die Mbänderuig 5 e — nur ſehr bedingte Anhängerſchaſt. Wir Unterzeichneten 

etitionen. n Petition von Dr. Stolv erfa a 4 

in Charlottenburg um Einbringung eines Geſetzent⸗] f n ee ſein; der Unterſchied aber ſind, gerade von den Intereſſen aus, die uns 
wurfes für Neubildung und Erhaltung des Bauern⸗ zwiſchen den Truppen des Bundes und der Kantone] naheliegen und aus patrlotiſchen Gründen, entſchledene 

ſtandes wurte auf Antrag der Agrarcommiſſion der] ſoll fortfallen. Die Wehrpflicht fol bis zum 48. Jahre] Gegner dieſer Umſturzvorlage, und zwar: 
5 ne e überwieſen. Eine Petition] dauern. Das Bundesheer beſteht in der aut aus ] 1) weil die zu treffenden ftrafbaren Handlungen zum 
der Fürſorge für die Fiaterbllebene ben * ö mn 2 Jufanterte e Waden 8 R er Theil in ſehr dehnbaren Worten bezeichnet find; 
2 Schwadronen Kavallerle, 2) weil manche Straffeſtſetzungen als überflüſſig er⸗ 
ſcheinen, da die betreffenden Handlungen ſchon 


Gemeindebeamten in der für die Regierungsbeamten | 9 
geltenden Weiſe wurde der Reglerung gleichialis als Emos batterien. A 
anderweitig im Strafgeſetzbu orgeſehen ſind; 
3) weil die Vorlage ohne genügenden Anlaß aus 


u Ei ü Berliner Garniſon iſt 
Material überwieſen. Dagegen wurde über eine Pe⸗ in Rauchverbot für Die 
der gegenwärtigen Lage die Strafen häuft, 


N 2 j in jũ worden. Wie verſchiedene 
itlon der preubifßen HandeSgäetner um Abänderung | Ser meinen if auf Belehl de Ralfers den Of 
des Wildſchadengeſetzes zur Tagesordnung übergegangen. | zieren und Mannſchaften der Berliner Garniſon das 
während die Ausſchreitungen zweifellos gegen 
früher nachgelaſſen haben, und ohnehin das Ge⸗ 
fängniß kein Allheilmittel iſt; | 


Der Termin der nächſten Sitzung ift unbeſtimmt. Sie] Rau n der innern Stadt: Unter 
findet nach Angabe des Vicepräſidenten v. Manteuffel] den Gaben an enden Königgrätzerſtraße, Cbauſſee⸗ 
wabrſcheinlich am 27. oder 28. d. M. ftatt. ſtraße bis zur Invalidenſtraße, Pots damerſtraße bis 
Zu den chineſiſch⸗ japanischen Friedensver⸗ zur Lützowſtraße und im Thiergarten verboten worden. 
handlungen erfährt die „Ruſſiſche Telegraphen⸗] Nach dem Lok.⸗Anz.“ ſoll dies Verbot durch nicht⸗ 4) weil, was man auch über etwaige Lücken im 
Agentur“ aus kompetenter Quelle, die Vorbeſprechungen vorſchriftmäßige onneurs veranlaßt fein, die dem 5 twaige Berechtigung zu 
der japaniſchen und chineſiſchen Bevollmächtigten | Kaiſer und den Nuigledern des königlichen Hauſes Strafgeſezbuc) und „an die Einbringun 
werden in Shimonoſeki auf der Inſel Nipon ſtattfinden,erwieſen wurden, und die „Poſt“ beſtätigt aus zuver⸗ Strafverſchärfungen denken mag, die Gunbringung 
Lihungtſchang jet bereits unterwegs. Es werde weder läſſiger Quelle: „Veranlaſſung zu dieſem Verbot hat diefer als „Umſturzvorlage“ gehäſſig, weil parteliſch 
ein Waffenſtillſtand noch eine Einſtellung der Feind: Fein von dem Kalſer beim Vorüberfahren ſelbſt wirkt; und ſomit 
ſeligkeiten vor Unterzeichnung des Friedensvertrages] beobachteter Vorgang gegeben.“ Aehnliche Rauchver⸗ 5) die Vorlage die Gefahr mit ſich bringt, nur gegen 
gewiſſe Klaſſen von Staatsbürgern angewandt zu 
werden, und fo den Klaſſengegenſatz verſchüärfen 
wird, während es die dringende ſoziale Aufgabe 
iſt, ibn zu mindern; | 
6) weil fie nicht blos die verwerflichen Ausichreite 


o ſehr uns auch der materielle Theil de 
r Ant⸗ 
falten muß plerungöertreterg mit Befriedigung er⸗ 
burden “er 850 15 unſerer Verwunderung 
„ daß, wenn i 
Regierung ein dem vorjährigen n ent 
„die zuſtändige Behörde, alſo 


durch die Bevollmächtigten eintreten. Der Miniſter⸗ bote ſeien in letzter Zeit übrigens häufiger in den 
präfident Graf Ito und der Miniſter des Auswärtigen] Orten erlaſſen worden, in denen der Kaiſer während 
Vicomte Mutſu find nach Shimonoſeki abgereiſt, um] der Kaiſermanöver Quartier genommen hatte. Bet 
Zu⸗] dort mit den chineſiſchen Frledensunterhändlern zu⸗ dieſer Gelegenheit wird noch erwähnt, daß bis zum 
ſammenzutreffen. Die Ankunft der letzteren wird für [Jahre 1864 das Tabakrauchen für Offiziere und 
den 19. März erwartet. Nach amtlicher Bekannt⸗ Mannſchaften in Straßen mit zwei geſchloſſenen 
machung ſind in Kalping, Futſchau und Peitaho | Häuſerreihen überhaupt verboten war. Nur vor den 
javaniſche Verwaltungsbehörden eingeſetzt worden.] damaligen Thoren Berlins und in unbebauten Stuohen 
Unter der bei Jingkau gewonnenen Beute befinden id , war das Rauchen den Mannſchaften geſtattet. Ei 
ein Kanonenboot, zwei Dampfer, hundert Dſchunken] nach dem Feldzuge 1864 wurde das Rauchen auf der 
und viel Vorräthe und Munition. Zum Chef des] Straße den Soldaten erlaubt. Von dieſer Zeit er 
Generalſtabs der japanlihen Armee hat der Mikado] wurde auch dem Publikum geſtattet, mit br Schloß 
an Stelle des verſtorbenen Prinzen Ariſugawa den] Cigarre durch das Schloß, durch die nach dem 5 felt 
Prinzen Aklbito Komatſu ernannt. und Luſtgarten führenden Pforten zu gehen Appell 

Ueber den amerikaniſch⸗ſpaniſchen Zwiſchen⸗ erlaſſene Rauchverbot iſt den Mannſchaften beim Der 
fall meldet das Reuterſche Bureau“ aus Madrid, bekannt und die Befolgung unter Androhung u 
der Geſandte der Vereinigten Staaten unterbreitete] Strafen auf's Strengſte zur Pflicht gemacht ſchiffe, 
dem ſpaniſchen Mintfter des Auswärtigen das Erſuchen Nicht weniger als acht große Panade a 
der Regierung der Vereinigten Staaten um Ent | nämlich: „Kurfürſt Friedrich Wilhelm „Bran 5 wa 
ſchuldigung und Schadenerſatz wegen der Beſchießung] „Wörth“, „Weißenburg“, „Baden er 30 71 
des amerikaniſchen Schiffes „Allianca“ durch ein] „Sachſen“ und „Württemberg“, zwei Re wöif 741 
ſpaniſches Kriegsschiff auf der Höhe von Cuba. Der] und „Pfeil“), ſowie zwei Diviſions⸗ und 5 e 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten erklärt, | pedoböte, zuſammen alſo 24 Schffe, * Ditiees 
keine offizielle Mittheilung darüber erhalten zu haben,] deutſche Flotte bei der Eröffnung des pr u 2 
daß ein ſpaniſches Schiff auf den amerikaniſchen | Kanals auf der Kieler Föhrde und Bu er gi 
Dampfer „Altanca” geſchoſſen habe. — Der ameri- präſentiren. Ihnen wird allerdings eine ne 1 wi 
kaniſche Staatsſekretär Greſham ertheilte dem ameri-] größere Anzahl fremder Kriegsſchlffe gegenüber 1 Er 
fantihen Geſandten in Madrid Mr. Taylor beftimmte | Die bis jetzt zu dieſen Feſtlichkeiten angemeldeten 


dieſer Behörde weder verfaffungsmäßig noch | ſt 
irgendwie vor 85 B 5 
die nötigen geſchrieben iſt, über ihren Kopf hinweg 
rotz des geäußerten formell b 
b ormellen Zuſtändigkeits⸗ 
Sdenkens wurde denn auch die Reſolullon mit allen 
wee Fi na 
en. \ 
manchen Kreſſen wat Mürde in der Diskuſſion die in 


ungen politiſcher Agltation, ſondern auch das 
Berechtigte in ihr trifft; 

7) weil ſie die von den unteren Klaſſen ausgehende 
Kritit unſerer Zuſtände und Sitten bindert, da⸗ 
gegen die Sünden der höheren Klaſſen ſchont; 

8) weil ſie ſomit den ſchon ſich anbahnenden Prozeß 
innerer Annäherung der Parteien vernichtet, da⸗ 
gegen die Gefahr revolutionärer Gährung, ja 
anarchiſtiſchen Treibens vermehrt; 

9) weil fie auch die Freihbeit der Wiſſenſchaft und 
der Kunſt bedroht und die Freiheit der öffentlichen 2 
Diskuſſion überhaupt in einer weit über das 
Maaß des Nothwendigen binausgehenden Welſe 
beſchränkt; 3 

10) weil weitere Strajbeftimmungen zum Schutz von 

Religion, Monarchte, Familie, Ehe, Eigentbum, 

unnöthig erſcheinen, ſolche vielmehr Jedem den 

Antrieb nehmen, ſelber für die bedrohten Ord⸗ 


jährig ⸗ Freiwilligen N nicht derjenigen der Ein⸗ 


d enn bintenan ſtänden. Abgeſehen davon, 
Sprachen en Seminaren auch Latein und neuere 
werden an wenigſtens fakultativ, betrieben 
bildung de 9 och ſchon der Umſtand, daß die Vor⸗ 
die der Ein 1 5 eine längere Dauer erfordert als 
Fällen mi Jährig = Freiwilligen und daß in beiden 


führen daßeſtens derſelbe Fleiß gefordert wird, dazu 


keiner ie Bildung der erſteren den letzteren in 
ungen u nachſteht. Gerade aus dieſen Erwäg⸗ 
Boltsſchullehs muß das heutige Mititärverhältniß der 
Art, der at als ein Ausnahmezustand bedenklicher 

geradezu nlenl. das ſoziale Niveau dieſer Bürgerklaſſe 
| zu nlederdrückend wirken muß, angeſehen werden. 


Weiſung, der ſpaniſchen Regierung mitzutheilen, daß] fremden Schiffe haben eine Geſammtbeſatzung von N 
15 8 zaus allgemeinen und praktiſchen Gründen] die Vereinigten Staaten unberingt, N r jofortigen | 25 000 en und noch ſtehen weitere Anmeldungen nungen einzutreten; 1 ee 
as jetzige Verhältniß als unhaltbar bezeichnet] Erthellung genauer Weiſungen an die ſpaniſchen | in Ausſicht. 11) weil wir insbeſondere für die Religlon 


werden: Eine 
kann man bb ue der Lehrer in ſechs Wochen 


verlangen. 
Die Folge davon iſt, daß dle mit der Ausbildung 


Deftauten Unteroffiziere ſich zu Ausſchreltungen hin⸗ 
reißen laſſen, die wiederum zur Folge haben, daß viele 


Schiffskommandeure beſtehen, des Inhalts, daß dieſe n dem So ialiſten⸗Prozeſſe von Hodmezoe⸗ 
weder den rechtmäßigen 1 Handel in den Be erde Angeklagte zu Strafen zwiichen 
kubaniſchen Gewäſſern ſtören, noch irgend welche] 5 Jahren Kerker und 8 Tagen Gefängniß verurtheilt 
Handlungen, die Leben oder Eigenthum amerikaniſcher 36 Angeklagte wurden freigeſprochen. Der Rädels⸗ 
Staatsangehöriger bedrohen, zugeben ſollen. Mr. führer Kovacs wurde zu 5 Jahren Kerker, ſowie zu 
Taylor iſt beauftragt, eine ſofortige zufciedenftellende | 500 Gulden Geldbuße und zu zehnjährigem Amts; 


eſſe der Religion ſelbſt keinen weiteren pollzel⸗ 
fi Schutz wünſchen; 

ie beſtehenden Kirchen und Religionsgeſell⸗ 
ſchaften finden ſchon jetzt vollauf den Schutz, deſſen a 
ſie bedürſen, um ſich ihrer inneren Kraft ent⸗ 


dem Unteroffizierperſonal unmöglich 


olksſchullehrer anſtatt mit dem Gefühl eines berech⸗J Antwort ſeiner Not d verluft theilt. Die Stadt iſt ruhig. ckel 
tigten Stolzes auf ihre Dienſt 2 en een Berne kverei d liſchen ſprechend zu entwickeln. 9 
zeit zurückzublicken, meiſt Der vorletzte der euro ngenen er Streik der Gewerkvereine der eng u nur bie 
bittere Erfahrungen auf ihren künftigen Lebensweg] iſt aus der Gewalt des . Sie Slalin S055 in Stiefelarbeiter bat begonnen. Die Zahl] jo ſehen e Diele ee 7 


8 Es handelt ſich alſo hier nicht nur um eine 
Forderung der Gerechtigkeit, ſondern auch um ein 


Bey, ein geborener Wiener, war unter ägyyptiſcher | der Ausſtändigen wird auf 200,000 angegeben. Zabl⸗ 5 0 E in unserer 
Herrſchaft in verſchledenen Stellungen . Ende Kar „) Die Petition liegt zur Einzeichnung 0 


thätig und zuletzt Gouverneur von Darfur. Nebft an. Andere fielen ſich freilich zu ihnen in ſcharſen Redaktion aus 


Gefahr für die Freiheit wie für die Ordnung wachſen. 
Dagegen würde die unendlich mehr den Umſturz be⸗ 
ſchwörende Abſtellung von Mißbräuchen und veralteten 
Schäden zurückgehalten werden. Wir aber glauben, 
daß eine gerechtere Vertheilung der Staatslaſten und 
dle aufrichtige Anerkennung der Gleichberechtigung 
aller Stände unendlich fruchtbringender wirken würde, 
als alle neuen Strafparagraphen. 
Aus allen dieſen Erwägungen bitten 
wir den Hohen Reichstag, die Umſturz⸗ 
vorlage abzulehnen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 16. März. Die „Berliner Correſpondenz“ 
erklärt die Meldung der „Bresl. Ztg.“, daß der 
Miniſter v. Köller von der Ernennung des Ober⸗ 
präfidenten Grafen Wilhelm Bismarck überraſcht 
worden jet und zuvor den Breslauer Regtierungs⸗ 
präſident v. Heydebrand zur Ernennung als Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen beglückwünſcht habe, für er⸗ 
funden. Weder das Staatsminiſterium noch Herr v. 
Köller, welcher in der betreffenden Angelegenheit 
perſönlich dem Kalſer Vortrag gehalten habe, ſei durch 
die Ernennung des Grafen Bismarck irgendwie über⸗ 
raſcht . 3 

— Prinz Joachim hat die letzte Nacht ruhiger 
verbracht. Die Fiebererſcheinungen 55 A 8 
nommen. In den örtlichen Erſcheinungen der Er⸗ 
krankung iſt eine Minderung der vorhandenen Störungen 
nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen. 

Aus Münſter wird gemeldet, daß der Zuſtand 
155 — von Schorlemer⸗Alſt hoffnungs⸗ 


— Der „Poſt“ wird aus Rudolſtadt gemeldet, 
daß nach einer Beſtimmung des Fürſten am 1. April 
der Verdienſte des Fürſten Bismarck um die 
Wiederaufrichtung des Reſches in allen Schulen mit 
ener Anſprache gedacht werden ſoll. 

— Das Befinden des an der Lungenenzün dung 
erkrankten franzöſiſchen Botſchaftsraths Solange⸗ 
Me . 12 große Beſorgniß. Die 3 

„Unter ihnen Prof. Dr. Leyden, erwarten heute 
Abend I Kriſis. se 2 0 
Der „Poſt“ zufolge ſteht es jetzt feſt, daß die 
feierliche Eröffnung des Nordoſtſeekanals am 
19. Junt ſtatifinden ſoll. Tags zuvor werden der 
Kaiſer und die zur Theilnahme an der Feier geladenen 
Gäſte das Feſt der Stadt Hamburg annehmen, das in 
einer Beleuchtung der Elbufer ſeine Krönung erhalten 
wird. Die erſte Durchfahrt der kalſerlichen Schiffe, 
die von einigen Schiffen der Hamburger Packetfahrt⸗ 
geſellſchaft und des Bremer Lloyd begleitet ſind, wird 
in Rendsburg unterbrochen. Dort ſollen größere 
Truppenvorſtellungen entgegen genommen werden. 
Nach dem Auslaufen der Schiffe aus dem Kanal wird 
der Katſer Namens des Bundesraths erſucht werden, 
die Schlußſteinlegung zu vollziehen. Alle zu der Feier 
erſchlenenen Schiffe geben den Salut ab. Dann folgen 
eſte auf der „Hohenzollern“ und dem „König 
Wilhelm“, zu welchen die Offiziere aller im Kieler 
Hafen erſcheinenden Geſchwader Einladung erhalten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 17. März. Die klerikalen Blätter 
donnern in beftigſter Weiſe gegen die Ernennung des 
Dr. Heinrich Marczalis zum Profeſſor der Geſchichte 
an der hieſigen Univerſität und bezeichnen denſelben 
als unchriſtlich und tendenziös. ö 


elgien. 

Brüſſel, 17. Marz 9 te ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
partei hatte geſtern Plakate angeheftet, betitelt „Heraus⸗ 
forderung“. In denſelben wurde die Arbeiterklaſſe zu 
hartnäckigem Widerſtand gegen die Regierung und 
deren reaktlonäres Gemeinde = Wahlgeſetz aufgefordert 


Aus aller Welt. 


Eine abſcheuliche Skandalgeſchichte allererſten 
Ranges erregt in ehe ein a gewaltiges Auf⸗ 
ſehen. Vor einiger Zeit hatte ein Indivlduum in 


8 det ziemlich obſkuren Gaſſe eine Wirthſchaft eröffnet, 


— 


Polizei gelang 


Wahrheit ans Tageslicht bri Der Eigenthümer 
der Kneipe locke jun zu engen. Ver egen 
— in fen Inge Mädden ven 10 bis 12 
Herren, die ſämmtlich bereits über die erſten Jugend⸗ 
en le iein follen, in efimiedige Weiſe 
wing e, auf dieſe Weiſe mißbrauchten Kinder 


gelungen, bis jetzt circa vierzi ; 
2 8 Herr dig zu 
machen, die fi demnach bor den e 
* * t 
Hiermit ſcheint jedoch die Sache no . 


noch eine weitere 


Eine Ausſchreitung ſpaniſcher Offiziere wird 
Eine Geſellſchaft von 300 
Offizieren drang in der vergangenen Nacht in dle 
Geſchäftsräume der Zeitung „Globa“, wo fie alles 
durch einander warfen und den Direktor und zwei 
Redakteure verwundeten. Die Offiziere begaben ſich 
dann in dle Druckerei der Zeitung „Reſumen“, wo 
fie die Unordnungen erneuerten. Da es der Polizet 
nicht gelang, Ruhe zu ſchaffen, mußte der Militär⸗ 
gouverneur eingreifen, um die Ruhe herzuſtellen. 

Die Exploſion in dem Hohenegger Schacht. 
Aus dem Hohenegger Schacht, in welchem Sonnabend 


Nacht die Exploſion ſtattgefunden hat, find bis jetzt] D 


100 Mann herausbeſördert. Die Verletzungen der 
Herausbeförderten waren nur leichte. Nach Frei- 
machung der Schale wurden dann weitere 10 Mann 
berausbeſördert, welche erzählten, daß on dem Füllorte 
60 Mann auf die Ausfahrt warteten und im Schachte 
einige Leichen lägen. Das Schickſal der übrigen 
Arbeiter iſt noch unbekannt, da das Vordringen bis 
zu der betroffenen Stelle unmöglich iſt. Ein Brand 
iſt nicht entſtanden. Die Urſache der Exploſion iſt 
unbekannt. Ein Telegramm vom Sonntag meldet 


uns: Bis jetzt ſind 239 Bergleute lebend aus dem 
Schachte „Hohenegger“ gerettet worden, davon find 


20 verletzt. Im Ganzen dürfte die Anzahl der 
Todten 48 betragen. 
Das vermißte ſpaniſche Kriegsſchiff 


„Königin Regentin“. Wie uns aus Madrid 
depeſchirt wird, herrſcht dort kein Zweifel mehr, daß 
das Schiff „Königin Regentin“ mit der ganzen 
Mannſchaft untergegangen iſt. Beſonders in Cadix 
iſt die Aufregung ſehr groß, da der größte Theil der 
Mannſchaft von dort herſtammt. Die „Königin 
Regentin“ iſt einer der beiden beiten umgepanzerien 
Kreuzer der ſpaniſchen Marine. Ihr Schweſterſchiff 
iſt der „Alfonſo XIII.“ Das Schiff iſt 1887 gebaut 
worden. Es hatte eine Fahrgeſchwindigkeit von 20 
Knoten die Stunde und eine Waſſerverdrängung von 
5000 Tonnen. Die Maſchinen hatten 11000 Pferde⸗ 
kräfte. In der Deputirtenkammer erklärte am Freitag 
der Miniſterpräſident Sagaſta die Nachricht von der 
Ankunft des Schiffes „Königin Regentin“ auf den 
kanariſchen Inſeln für unbegründet; er hoffe indeſſen 
immer noch, daß das Schiff nicht vollſtändig verloren 
ſei, da die aufgefundenen Wrackſtücke nicht von der 
„Königin Regentin“ herrührten. 

Mailand, 17. März. Die Entführung einer 
ſechszehnjährigen Schauſpielerin vom hieſigen Scala⸗ 
theater durch den Abgeordneten Commandini erregt 
hier großes Aufſehen. Gegen Commandint tft nun⸗ 
mehr der Haftbefehl wegen begangener Unterſchlagungen 
erlaſſen worden. 

Vom Wetter. Auf dem Begakanal bei Ottebek 
(Ungarn) iſt die ſeit Längerem befürchtete Kataſtrophe 
vorgeſtern Nachmittag eingetreten. Als die Hochfluth 
die Höhe von 320 Centimeter erreicht hatte, wurde 
die höchſte Krone des Dammes überfluthet. Weite 
Länderſtrecken ſind unter Waſſer geſetzt, in vielen Ort⸗ 
ſchaften ganz erheblicher Schaden angerichtet worden. 
Eine Rettung iſt vergeblich, da das Waſſer fortgeſetzt 
ſteigt. In Temesvar⸗Vorſtadt ſtehen die Fabriken 
unter Waſſer. — Tanges, 17. März. Längs der 
Küſte berrſchen fortgeſetzt furchtbare Schneeſtürme. 
Ueber 40 Schiffe mit werthvollen Ladungen ſind ge⸗ 
ſtrandet. Die See hat große Strecken Landes weg⸗ 
geſpült. — Venedig, 17. März. Infolge des Thau⸗ 
wetters ſtürzten bei Schio ungeheure Schneelavinen 
ab. Das Finanzwachgebäude wurde zerſtört, wobei 
ſechs Perſonen ums Leben kamen. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Danzig, 16. März. Die Verlooſung von Hands 
arbeiten und Kunſtgegenſtänden, welche der Verein 
„Lehrerinnen » Feterabendhaus für Weſtpreußen“ am 
10. April zu veranſtalten gedenkt, wird in der Aula 
der Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule ſtattfinden. 
Ihr wird am 8. und 9. April von 10 Uhr Vorm. 
bis 6 Uhr Nachm. eine unentgeltliche Ausſtellung der 
Gewinne vorangehen. Die drei Hauptgewinne ſind 
ſchon jetzt, und zwar der Silberkaſten im Schaufenſter 
der Frau Goldſchmled Momber, Wollwebergaſſe, das 
Tafelſervice im Axt'ſchen Schaufenſter in der Lang⸗ 
gaſſe und der Damenſchreibtiſch im Schaufenſter des 
Herrn Sobr in der Gerbergaſſe in Augenſchein zu 
nehmen. Die Annahme der einzuliefernden Gewinne 
ſoll Sonnabend, 6. April, von 9 Uhr früh in der 
Scherler'ſchen Aula erſolgen. Daher werden die 
bieſigen Geſchenkgeber erſucht, ihre Sendungen möglichſt 
an dem bezeichneten Tage dorthin zu richten. Die 
auswärtigen Geber thun beſſer, die einzuſendenden 
Gegenſtände an die Vorſitzende, Frl. H. Petry (Hell. 
Geiſtgaſſe Nr. 103) zu adreſſiren. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 15. März. Es 
dürfte wohl ſelten vorkommen, daß ſich ein Reh zum 
Mittagstiſch in einer menſchlichen Wohnung einſtellt. 
Vom Hunger getrieben, kam vorgeſtern Mittag in die 
offene Küche des Beſitzers Krüger in Piasken ein Reh, 
wurde gefüttert und dann wieder in Freiheit geſetzt. 
Zu derſelben Stunde batten ſich bei feinem Nachbaren, 
dem Beſitzer Holz, auf dem Hofe gleichfalls Rehe 
eingefunden, die das verſtreute Heu verſpelſten, wobei 
fie keine Spur von Angſt zeigten. 

Marienwerder, 15. März. Infolge verfchiedener 


Mißghelligkeiten hatten ſich bier zwei Ausſchüſſe zur J 


Vorbereitung von Bismarckfeiern am 1. April gebildet. 
In einer gemeinſamen Sitzung der Ausſchüſſe fand 
erfreulicherweiſe eine Einigung ſtatt, ſo daß eine ge⸗ 
mmeinfaftllche Feier (großer Kommers) ſtattfinden 
W . 

2 Oſterode, 17. März. Geſtern fand am biefigen 
Realgymnaſium unter dem Vorſitze des Provinzial⸗ 
Schulrathes Carnuth⸗ Königsberg die Abiturlenten⸗ 
prüfung ſtatt. Von den 4 Oberprimanern, die ſich 
derſelben unterzogen, wurden 2 (Brunk. Ocraſſa) 
gänzlich, die beiden andern (Cochius, Jakoby) theilweiſe 
von der mündlichen Prüfung befreit. Zum letzten 
Male war tags zuvor unter demſelben Vorſitze am 
Gumnaſium zu Hohenſtein die Prüfung abgehalten 


worden, die 4 Zöglinge der Anſtalt glücklich beftanden. | z 


— Am 1. April findet Abends 73 Uhr in den 
Räumen des Kaiſerſaales eine allgemeine Huldigungs⸗ 
feier für den greifen Reichskanzler ſtatt. Durch Rede, 


Geſang, Declamationen und lebende Bilder ſollen 


die Verdienſte des großen Staatsmannes den Theil⸗ 
nehmern ins Gedächtniß gerufen werden. 
Mohrungen, 17. März. Auf Veranlaſſung 
des hieſigen polhtechniſchen Vereins ſand heute in 
Liepſtadt eine Prämiirung von Lehrlingsarbeiten ftatt, 
zu welchem Zweck dem Verein 148 Mark zur Ver⸗ 
fügung ſtanden. Es waren 51 Arbeiten, welche faſt 
durchweg von großem Fleiß und Sorgfalt zeugten, 
eingegangen. Die Preiſe, von denen 14 nach 
Mohrungen, 13 nach Llebſtadt und 10 nach Saalfeld 
fielen, beſtanden in 28 Geldprämien von 15 bis 3 Mk. 
und in 10 ehrenden Anerkennungen. Der erſte Preis 
fiel nach Liebſtadt. Die Geldprämten ſollen für die 
Lehrlinge in Sparkaſſenbüchern angelegt werden. Von 
den Handwerksmeiſtern erhielten Sattermeiſter Solanke⸗ 
Liebſtadt und Schuhmachermeiſter Ludwig⸗Mohrungen 
je eine ſilberne, und Schneidermeiſter Harnoldt⸗Lieb⸗ 
adt, Klempnermeiſter Ebert und Sattlermeiſter 
Portner⸗ Mohrungen und Schmiedemetſter Frieſe⸗ 
Saalfeld je eine broncene Medaille. — Der heutigen 
Prämitrung war geſtern eine Verlooſung voran- 
gegangen, wozu von oben erwähntem Verein mehrere 
der ausgeſtellten Lehrlingsarbeiten angekauft waren. 
er Reingewinn von ca. 150 Mk. ſoll zur Gründung 
eines Fonds verwandt werden, aus welchem ſtrebſame 
Seſuch eine Gee unterftügt werden, um ihuen den 
Szillen, 1 re zu ermöglichen. 
vergiftung wird ärz. Folgender Fall von Arſenik⸗ 
meldet: Bot ei * dem benachbarten Orte K. ge⸗ 
dare ui keen dere e 
„ſie möge ihr 
let ans kochen. Dieſem Wunſche wurde will. 
Von dem Brei, der von dem Reſte des Mehls 
in dem hierzu beſtimmten hölzernen Behälter bereitet 


war, aßen die alte Frau, deren Tochter und das 
jüngſte 13 jährige Kind der letztern und ihr 4 Jahre 


altes Söhnchen. Bald nach dem Genuſſe des allen 
genannten Perſonen trefflich mundenden Mehlbretes 
ftellte ſich heftiges Erbrechen und Unwohlſein ein, ſo 
daß ſogleich nach dem Arzte nach Szillen geſchickt 
werden mußte. Während ſich die Kinder und die 
junge Frau nach den eingenommenen Medikamenten 
erholten, ſtarb die alte Frau an Folgen einer Arſenik⸗ 
vergiftung am nächſten Morgen. Wle feſtgeſtellt 
worden iſt, hatten Ratten den Boden des betreffenden 
Mehlkaſtens durchgefreſſen und war von dem Bruder 
der jungen Frau zur Vertilgung dieſer unangenehmen 
Nagethtere auf den defekten Mehlkaſtenboden ein Ge⸗ 
miſch von Weizenmehl, Zucker und Arſenik gelegt 
worden. Aus dieſem Kompoſitum, von deſſen Geſähr⸗ 
lichkeit die junge Frau keine Ahnung hatte, war der 
„Mehlbrei“ bereitet worden, deſſen Genuß ſo verhäng⸗ 
nißvolle Folgen haben mußte. 

Mühlhanſen, 15. März. In dieſem Winter 
haben ſich in der Oberförſterei Födersdorf drei Wild⸗ 
ſchweine gezeigt. Vor einigen Wochen war es dem 
Förſter Herrn Preuß gelungen, das größte derſelben, 
einen feiſten Keiler, zu erlegen. Das Prachtexemplar 
wog aufgebrochen 200 Pfund. Vor einigen Tagen 
wurde von einem Forſtaufſeher ein zweiter, etwas 
kleinerer Keiler geſchoſſen. 

Königsberg, 15. März. Der zu beute Abend 
nach der Börſe einberufenen Proteſtverſammlung gegen 
die Umſturzvorlage wohnten über 2000 Perſonen, 
Mitglieder aller Parteien, bei. Herr Profeſſor Dr. 
Prutz ſprach eingehend über die Geſetzvorlage und 
deutete auf die Gefahren hin, welche ſie im Gefolge 
haben müßte, ſollte ſie wirklich Geſetz werden. Die 
Verſammlung nahm eine Erklärung an, in der es 
heißt: Die „Umſturzvorlage“ ſtellt nicht bloß die ſür 
die erfolgreiche Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
unentbehrliche Freiheit der politiſchen Meinungs⸗ 
äußerung in Frage, ſondern bedroht auch die Freiheit 
der wiſſenſchaftlichen Erörterung, der literariſchen 
Produktion und des künſtleriſchen Schaffens und ge⸗ 
fährdet dadurch die idealen Grundlagen unſeres 
nattonalen Geiſteslebens und die Erhaltung und Forts 
bildung unſerer nationalen Kultur. Ohne Rückſicht 
auf die ſonſt zwiſchen ihnen obwaltenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in polltiſchen Fragen richtet die Ver⸗ 
ſammlung daher an den Reichstag das Erſuchen: der⸗ 
ſelbe wolle durch Verwerfung der Umſturzvorlage die 
Gefahren abwenden, welche fie der politiſchen und der 
geiſtigen Entwickelung Deutſchlands zu bereiten droht. 

Memel, 15. März. Vor einigen Tagen wurde 
von einem litthauſſchen Mädchen in einem Laden ein 
Fünfrubelſchein in Zahlung gegeben, welcher ſich bei 
näherer Prüfung als geſälſcht herausſtellte. Das 
Mädchen gab auf Befragen an, daß ihr Vater den 
Schein auf dem Pferdemarkt in Prökuls von einem 
ruſſiſchen Händler erhalten habe. Das Falſchſtück 
wurde mit Beſchlag belegt. — Der litthauiſche Verein 
„Byrute“ gedenkt im Monat Mai d. J. in den 
Räumen des hieſigen Schützenhauſes eine litthauiſche 
Theatervorſtellung zu veranſtalten. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver” 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 18. März. 

* Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
19. März: Wenig veränderte Temperatur, bedeckt. 
Niederſchläge, windig. 

Bekämpfung der Influenza. Bei der gegen⸗ 
wärtig wieder herrſchenden Influenza ⸗ Epidemie, die 
allerdings weniger verheerend aufzutreten ſcheint als 
in den letzten Jahren, aber andererſelts wieder die 
nervöſen Erſchelnungen mehr in den Vordergrund 
treten läßt, wird es von Intereſſe ſein, über die Be⸗ 
ſtrebungen informirt zu werden, welche dahin gerichtet 
ſind, die Symptome der Influenza möglichſt ſchnell zu 
bekämpfen. In den erſten Jahren 1890/1 war es 
das Antſpyrin, welches an der Spitze ſtand. Nachdem 


ſich aber herausgeſtellt hat, daß dieſes Mittel die 


Herzfunktlonen ungünſtig beeinflußt, iſt man zum 
Saltpyrin übergegangen, gleichfalls einem Antipyrin⸗ 
abkömmling, und iſt ſpäter, beſonders im verfloſſenen 
ahre, beim Phenacetin ſtehen geblieben. Das 
Pbenacetin iſt immer noch das beſte der derzeitigen 
Hellmittel gegen die Influenza. Wenn wir trotzdem 
eines anderen Erwähnung thun, ſo geſchieht dies ſchon 
um deswillen, weil dies Präparat wegen ſeiner ab⸗ 
ſoluten Unſchädlichkeit freihändig in den Apotheken 
verkauft werden darf. Es iſt dies das Salophen, ein 
Salicylpräparat, das nach neueren Erfahrungen ganz 
Hervorragendes bei der Bekämpfung der Influenza 
leiſten ſoll. Wenigſtens veröffentlicht Gehelmrath 
Claus in Gent eine längere Abhandlung, deren Schluß⸗ 
ſatz ſo Vertrauen erweckend klingt, daß es wohl ange⸗ 
zeigt erſcheint, dem Salophen Beachtung zu ſchenken. 
Es wird dieſes Mittel nicht allein als Kopfſchmerz⸗ 
mittel par excellence hingeſtellt, ſondern es wird ge⸗ 
eigt, daß in einer großen Anzahl von Influenzafällen 
das Salophen ſchon nach der Darreichung von durch⸗ 
ſchnittlich 2 Gramm eine bemerkenswerthe Erleichterung 
und eine ſchmerzſtillende Wirkung gezeigt hat. In 
den meiſten Fällen war die Heilung innerhalb 2 
Tagen erfolgt. Geheimrath Claus läßt das Salophen 
zwelſtündlich in Doſen von J Gramm geben und 
möchte es als ein Spec ficum gerade bei der Influenza 
hingeſtellt wiſſen. Da das Salophen zlemlich billig 
tft, die Apotheker verkaufen das Gramm mit 15—20 
Pfennig, ſo dürfte allerdings dem neuen Specificum 
eine gute Zukunft in Ausſicht ſtehen. 

* Die geſtrige Matinee der Muſiklehrerin 
Fräulein Luiſe Nau bereitete uns wieder einen großen 
Genuß und gab den Zuhörern reiche Gelegenheit, ſich 
von dem gediegenen Unterricht und der erfolgreichen 
Förderung ihrer Schülerinnen zu überzeugen. Aus 
dem reichen und gewählten Programm jeien beſonders 
hervorgehoben Compoſitionen von Mozart, Beethoven, 
Chopin, Schumann, Weber, ferner Geſangsſtücke von 
Beethoven, Brahms, Schumann ꝛc. Sämmtliche 
Nummern wurden mit ebenſo viel techniſcher Fertigkeit 
als richtigem Verſtändniß vorgetragen und legten von 
dem künſtleriſchen Streben der Lehrerin beredtes Zeug⸗ 
niß ab. Wir wünſchen der Letzteren auch fernerhin 
die beſten Erfolge. 

* Die Reitſchule des neu gegründeten Elbinger 
Reitvereins iſt geſtern in der ehemaligen Wöhlert'ſchen 
Fabrik unter ziemlich zablreicher Betheiligung eröffnet 
worden. Trotz der vielfachen, auf die ſehr hohen Bei⸗ 
träge geſtützten Zweifel hofft man, daß das Unter⸗ 
nehmen ſich lebensfählg erwelſen werde. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen Dienſtag findet die Premiere 
einer von der geſammten Preſſe außerordentlich lobend 
beſprochenen Novität „Zum wohlthätigen Zweck“ 
von Franz von Schönthan und Guſtav Kadelburg 
ſtatt. Die beiden Dichter ſind durch ihre Prachtwerke 
„Die Großſtadtluft“, „Zwei glücklche Tage“ dc. 


in den Quellengebieten aufgehäuften Schneemaſſen zum 


rühmlichſt bekannt und bedarf es wohl keines be⸗ 
ſonderen Hinweiſes auf das neue Werk, welches als 
eines der ſchönſten und launigſten geprieſen wird. 
Hoffentlich wird das Intereſſe des Publikums gleich 
bei der erſten Vorſtellung nicht ausbleiben, was nur 
zu wünſchen iſt, da die Erwerbung der Novität der 
Direktion große Opfer verurſacht hat. 

* Im Kaufmänniſchen Verein wird morgen, 
Dienſtag Abend, Herr Tr. Dullo aus Königsberg 
einen Vortrag halten über die Handelsbeziehungen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens zu Rußland. Dem inter⸗ 
eſſanten Vortrag iſt eine recht große Zuhörerſchaft zu 
wünſchen. 

* Amberg's Experimental » Vorträge. Wir 
machen an dieſer Sielle nochmals auf die heute, 
Dienſtag und Mittwoch im Gewerkehaus ſtattfindenden 
Experimental⸗Vorträge des Phyſikers Amberg auſmerk⸗ 
ſam. Die Wochenverſammlung des Gewerbevereins 
fällt mit Rückſicht auf dieſe Vorträge aus. 

Die Veranlagung zur Einkommen- und Er⸗ 
gänzungsſteuer iſt nunmehr beendet, und die 
Veranlagungsſchreiben können jetzt an die Steuer⸗ 
vflichtigen zur Verſendung gelangen. Die Hoffnung 
der Steuerzahler, daß dieſe Benachrichtigungsſchreiben 
keine unangenehmen Ueberraſchungen enthalten mögen, 
dürfte wohl ſchon darum berechtigt ſein, weil in der 
That die Erwerbsverhältniſſe in Stadt und Land 
leider noch immer im Rückgange begriffen ſind. 

Paßausfertigung. Der Miniſter des Innern 
weiſt darauf bin, daß kürzlich einem Müller der 
Aufenthalt in Rußland unterſagt worden iſt, weil ſich 
in ſeinem Paſſe der Vermerk „Landſt.“ befand, der 
„Landſturm“ bedeuten ſollte, von den ruſſiſchen Bes 
hörden aber als „Landſtreicher“ ausgelegt wurde. 
Derartigen Mißverſtändniſſen müſſe durch vollſtändiges 
Ausſchreiben aller Wörter vorgebeugt werden, überdies 
ſei es unzweckmäßig, in den Poß Vermerke aufzu⸗ 
nehmen, wodurch den ausländiſchen Behörden ein 
Einbtick in die Militärverhältniſſe der Paßinhaber ges 
währt werde, der dieſem unter Umſtänden höchſt un⸗ 
willkommen fein könne. Die Paßausfertigungsſtellen 
hätten ſich deshalb aller Zuſätze, die nicht unbedingt 
erforderlich ſind, zu enthalten, falls dieſelben nicht 
etwa ausdrücklich von den Geſuchſtellern gewünſcht 
würden. 

Nord Oſtdeutſche Gewerbe Ausſteilung. 
Die Betheiligung an der Ausſteklung für Hetmaths⸗ 
kunde zeigt eine erfreuliche Zunahme. Die Herren 
Photographen Clagemann in Cranz, Bluſchy in 
Allenſtein und die Firma Minzleff in Königsberg 
haben höchſt anziehende und umfaſſende Leiſtungen 
in Ausſicht geſtellt. Von Herrn Ernſt Ander in Ruß 
iſt eine Kollektion von 54 wohlgewählten, zum Theil 
überraſchend neuen und glücklichen Aufnahmen von 
Ruß und der Feſtlandsſeite des kuriſchen Haff s ein⸗ 
geſandt. Herr Rektor Koppenhogen in Landsberg, 
Mühlenbeſitzer Bornkam in Medien, Thoma in 
Popelken und Frau Gussbeſitzer Fiſcher in Joßainen 
haben auf das dankenswertheſte kleinere Sammlungen 
zur Verfügung geſtellt. Die Eröffnung der Nord⸗ 
oſtdeutſchen Gewerbe Ausſtellung ſoll Sonntag, den 
26. Mat, erfolgen. Vormittags 11 Uhr findet ein 
Feſtakt ſtatt, und Nachmittags 3 Uhr ſoll die Aus⸗ 
ſtellung dem öffentlichen Verkehr überg ben werden. 

Die neue Weichſelmündung bei Siedlers⸗ 
fähre, welche zur Zeit noch einen todten Kanal bildet, 
ſoll bald nach dem Eisgange, wenn das eisfreie Früb? 
jahrs⸗Hochwaſſer herabkommt, geöffnet werden. Noch 
einem Gerücht ſoll der Kaiſer beabſichtigen, der 
Oeffnung der neuen Mündung beizuwohnen. a 
„D. Ztg.“ bält dies nicht für wahrſcheinlich. Aller⸗ 
dings läßt ſich der Kalſer unausgeſetzt telegraphiſch 
Nachrichten über den Fortgang der Durchſtichsarbeiten 
bei Siedlersfähre und den Durchbruch bei Schiewenborſt 
ſchicken, aber bisher iſt die Abſicht, dem Durchſtich 
perſönlich beizuwohnen, nach Danzig noch nicht mlt⸗ 
getheilt worden. 

Das Schießen von Sperlingen, welches zu 
dem Zwecke geichteht, um von den Feldfrüchten Schaden 
abzuwenden, ſtellt nach einer Entecheidung des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes vom 4. März 1895 eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Betriebsthätigkeit dar, und ein hierbei fi 
ereignender Unfall iſt im landwirthſchaftlichen Betriebe 
geſchehen. Ob das Schießen gerade zu einer Jahres- 
zeit erfolgt, zu welcher die Sperling: zwar weniger 
Schaden anrichten können, aber leichter zu erreſchen 
find, macht bierbet keinen Unterſchled. 

Ueber die Eis⸗ und Hochwaſſerverhältniſſe 
auf unſeren Strömen und Flüſſen, ſchreibt heute 5 
amtliche „Berliner Korreſpondenz“, lauten die Nach⸗ 
richten im Allgemeinen bisher nicht ungünſtig. Das 
milde, jedoch nicht zu warme, dabei trockene und nu 
durch leichte Nachtfröſte unterbrochene Wetter der 
letzten Zeit bat die Eisdecken ſo geſchwächt, daß auf 
den weſtlichen Strömen der Eisabgang bereits be⸗ 
gonnen hat und zum Theil beendet iſt, noch bevor dle 


Schmelzen gekommen ſind und Hochwaſſer gebrocht 
haben. Ebenſo haben auf den mit Eisbrechſch ffen 
ausgerüſtefen Strömen der Elbe und Weichſel in 
Folge der Gunſt des Wetters die Eisbrecharbeiten 
ungemein gefördert werden können. Daher iſt zu 
hoffen, daß die mit großer Wahrſcheinlichkelt bevatz 
ſtehenden bedeutenden Hochwäſſer die Ströme Dei 
eisfret finden und damit einen erheblichen Theil A“ | 
Gefährlichkeit verlieren werden. Eine unbedingie 7 
Sicherheit für den glücklichen Verlauf des Eisabganges 
und Hochwaſſers auf den ſämmtlichen Strönen iſt 
deſſenungeachtet noch nicht gewonnen. 

Seeſchiffer Prüfung. Unter dem Vorſitze des 
königl. Navigationsſchul⸗Ditectors Herrn Wendtlandt 
wurde in Danzig in der Zeit vom 11. bis 15. d. M. 
die diesjährige Prüſung zum Scheffer auf großer Fahrt 
abgehalten. Zu derſelben hatten ſich die Seeſteuerleute 
Hintze, Düring, Witt, Heckmann, Wegner, Dörks und 
Falk gemeldet, welche den Kurſus der Schifferklaſſe 
der hleſigen Navlgatlonsſchule beſucht hatten. Sämmt⸗ 
liche ſieben Herren beſtanden die Prüfung, und zwar 
erhielt Herr Hintze das Prädikat „mit Auszeichnung 
beſtanden.“ Wegen ſehr guter auf See gemachter 
Berechnungen wurde für Herrn Düring bei dem 
Reichs⸗Inſpektor für die Sch fferprüfungen ꝛc., der 
dieſer Prüfung nicht beiwohnte, eine Prämle beantragt 
An dieſe Prüſung ſchloß ſich diejenige in der Dampf⸗ 
maſchinenkunde, welche von Herrn Maſchinen⸗Ingenteur 
Urban im Beiſein der ganzen Prüfuags⸗Commiſſion 
abgehalten wurde, bei welcher den ſieben genannten 
Schiffern für große Fahrt ebenfalls das Prädlca 
„beſtanden“ zuerkannt wurde. a ae 

Das Fleiſch nüchterner Kälber beſitzt e 55 
viel geringeren Nährwerth, als Fleiſch älterer Be 
es iſt bedeutend wafferhaltiger, ſchwammiger und 25 2 
licher von Geſchmack. Schon aus Gründen der 1 
pelitlichkeit follte nüchlernes Kalbfleiſch nicht MS 
menſchliches Nahrungsmittel verwendet werden. Ra | 
lich iſt das Fleiſch an der weniger ftarfen Fär alt 
es fühlt ſich weidli—ee und welter an und eue, 
wenig Felt. Der bekannte Fletſchgeruch iſt nicht vor? 


handen und das Mark in den Knochen iſt viel ſtärker 

von Blut durchſtrömt, ſieht aber viel rötber aus, als 

e e Thieren, die ſchon einige Zeit lang gefüttert 
nd. 8 


Der Baumfchnitt im Frühjahr. Aus Liebe 
zum Kalendermann hat der verabſchiedete Winter den 
A gaben der Statiſtiker und den Falb'ſchen Prophezei⸗ 
ungen zum Trotz in dieſem Jahre ſo lange ange⸗ 
halten. Seine Kraft ſcheint aber jetzt endgiltig ge⸗ 
brochen zu ſein, wenn er ſie auch in den Nächten 
immer noch zu bethätigen ſucht. Am Tage wehen 
milde Lüfte, die im Verein mit den warmen Sonnen: 
ſtrahlen Schnee und Eis wegthauen. Unter dieſen 
Witterungsverhältniſſen aber geht die Schneeſchmelze 
dieſes Jahr nur ganz allmählich vor ſich. Das Thau⸗ 
waſſer hat daher Zeit, in den Boden einzuſickern; er 
iſt in dieſem Jahre beſonders aufnahmefähig, weil der 
Froſt in Folge der ſtarken Schneedecke, die ſich recht⸗ 
zeitig vor ibm eingeſtellt hatte, nicht eindringen konnte. 
Aber das eiskalte Schneewaſſer hat gegenwärtig 
noch verhindert, daß der Erdboden ſich be⸗ 
trächtlich erwärmen konnte, denn alle die von 
Luft und Sonne gelieferten Wärmemengen mußten 
vorerſt zum Schmelzen der winterlichen Schutzdecke 
verwandt werden, wobei zu bedenken iſt, daß durch 
ein Kilogramm Waſſer von 80 Grad ein Kilogramm 
Eis oder Schnee von Nullgrad blos in Waſſer von 

Nullgrad übergeführt wird. Welch ungeheure Wärme⸗ 
mengen find daher in diefem Jahre zum Thauen ver⸗ 
wendet worden! Die nothwendige Folge muß ſein, 
daß der Frühling nur langſam ſeinen Einzug halten 
kann, umſomehr, ſo lange noch in der Nacht die Tem⸗ 
peratur bis zum Gefrierpunkt und darunter ſinkt. Und 
das iſt gut ſo. Die Saugwurzeln der Pflanzen wer⸗ 
den nur allmählich wieder ihre im Herbſt unterbrochene 
oder verlangſamte Thätigkeit von Neuem aufnehmen, 
und der Saftauftrieb wirdſich infolgedeſſen langſam voll⸗ 
ziehen. Dem Baumſchnitt kommt dies allmähliche 
Treiben der Knospen ſehr zu ſtatten. Die anhaltende 
und ſtrenge Kälte hatte es bisher kaum ermöglicht, 
Bäume und Sträucher auszuſchneiden. Mit Recht 
wird daher Mancher dazu die wenigen warmen Tage 
gegen Ende des vorigen Monats ausgenützt haben. 
Der unerwartete Kälterückfall in den erſten März⸗ 
nächten wird ihn nachträglich mit banger Sorge um 
ſeine Pfleglinge erfüllt haben. Denn in die friſche 
und ungeſchützte Wunde dringt der Froſt nur zu leicht 
ungehindert ein; ſeine ſchädlichen Wirkungen erkennt 
man zwar erſt im ſpäten Frühjahr, wo die erfrorenen 
Zweigenden ſich als todte Reiſer von der lebensfriſchen 

mgebung traurig abheben. Andererſeils iſt mit dem 
weiten Hinausſchieben des Baumſchnitts die große Ge⸗ 
fahr verknüpft, daß die offenen Wunden das nament⸗ 
lich für Fruchtknoſpen tragender Obſtbäume ſchädliche 
Bluten begünſtigen. Für alle Garten» und Obſt⸗ 
baumbeſitzer, die überdies auf fremde, nicht immer 
zur Verfügung ſtehende Arbeitskräfte angewieſen ſind, 
iſt es im Allgemeinen ſehr ſchwierig, den richtigen 
Zeitpunkt für den Baumſchnitt zu wählen. Grund⸗ 
ſätzlich jet man jedoch beſtrebt, ihn zu vermeiden, jo 
lange noch ſtrenge Froſtnächte in Ausſicht ſtehen, 
andererſeits ſchiebe man ihn nicht zu weit hinaus, um 
nicht von dem warmen Frühlingswetter überraſcht zu 
werden. Gegenwärtig iſt die Zeit am geeignetſten 
dazu; wer daher den Baumſchnitt in den letzten Tagen 
ee hat, hole das Verſäumte ſchleunigſt 
nach; 

* Schweineverſicherungs⸗Verein. Sonnabend 
Abends 63 Uhr fand im Viehhofs⸗Reſtaurant eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung des Elbinger 
Schweineverſicherungs⸗Vereins ſtatt. Die Verſammlung 
war auf Antrag von Mitgliedern auf Grund des §21 
einberufen worden, um eine Aenderung der Statuten 
in den §§ 6 und 16 herbeizuführen. Nach längerer 
ſehr erregter Debatte wurde § 6 dabin erweitert, daß 
der Vorſtand in den monatlichen Vorſtandsſitzungen 
die Namen derjeniger Mitglieder bekannt zu geben hat, 
welche im Laufe des Monats Entſchädigungen und in 
welcher Höhe erhalten haben; ferner ob und welche 
Einnahmen durch den Verkauf der kranken Schweine 
die Vereinskaſſe gehabt hat. Ebenſo ſoll alle + Jahre 
eine Verſammlung einberufen werden, in welcher 
öffentlich eine Wiederholung des Ergebniſſes der Aus⸗ 
und Einnahme vom Vorſtande bekannt gegeben 
werden. Zu $ 16 war von den Antragſtellern ein 
Antrag dahin eingegangen, daß bei der nächſten Vor⸗ 
ſtandswahl vom April ab dem Vereinsvorſitzenden 13 
und dem Caſſirer 2 pCt. von der feſten Brutto⸗Ein⸗ 
mus! ie er 3 nen) 5 Tantiemen gezahlt 

5 n extraordinären Beiträgen ſoll 
dagegen der Vorſtand keine Tantiemen Seu 65 


entſpann ſich ebenfalls eine ſehr lebha 

jetzige Vorſtand erklärte, daß es W cee ie 
die Bücher zu führen, wenn der Vorſtand nur von 
einem Theile der Einnahme Tantieme bezöge und 
ſchlug vor, lieber ein feſtes Gehalt für die beiden 
Herren, welche gewählt werden und die Wahl annehmen, 
ſeſtzuſetzen. Viele Mitglieder waren dagegen. Auf eine 
Anfrage von dem Vorſitzenden an die recht zahlreich 
erjhienenen Mitglieder, ob Mitglieder da wären, 
welche die Aemter übernehmen möchten und unter 
welchen Bedingungen, meldete ſich Niemand. Auf 
Antrag des Vorſtandes wurde beſchloſſen, doß in der 
nächſten Generalverſammlung, vor dem 1. April, bei 
der neuen Vorſtandswahl, die Bedingungen (ob Gehalt 
oder Tantieme) feſtgeſetzt werden ſollen. Die Königl. 
Regierung hatte die Abänderung des § 25 betreffs der 
Anmeldefiiit bei kranlen Schweinen, wonach dieſelbe 
ſoſort verlangt wird, für nicht beſtimmt genug be⸗ 
Run und eine genaue Angabe der Zeit verlangt. 
N ach der Abſtimmung muß die Anmeldung nunmehr 
n 12 Stunden erfolgen. Herr Hauptmann Schmidt 
wohnte als Vertreter der Auſſichtsbehörde der Ver⸗ 
ſammlung bei. 

Vacanzeuliſte Gegenbuchführerſtelle bel der 
Kreieſparkaſſe zu Bielefeld, Mindeſtgehalt 7000 Mk. 
Nied Semmeln deeinnebmerſtelle beim Bügermeiſteramt 
Diensten, Reg. Bezirk Trier, Gehalt 1800 Mk., 
unkoſtenentſchädigung 240 Mk. — Kreigaus⸗ 


chußſecretärſtelle beim Kreis⸗Ausſchuß in Darkehmen, 


Gehalt 1800 


ſtelle in Ron bis 2400 Mk. — Stadtkaſſenrendanten⸗ 


Sdorf. Gehalt 3000 — 3600 Mk. — Stadt⸗ 
Köder ciel deim Sladtratb in Dippoldiswalde, Gehalt 
troleurſtelle dautton 3000 Mk. — Kämmerelkaſſencon⸗ 
Caution 20 eim Magiſtrat in Schwetz, Gehalt 1500 Mk. 
anlegen Gen ie — Kanzliſtenſtelle beim Magiftrat 
agtitrns 900 
350° - in Göttingen, Gehalt 10001700 Mk. nebſt 
n. — 
S Gehalt 2800-4000 — 
Negra weſterfenl beim Bürgermeiſteramt in 
Dienſt au, Gehalt 1200 Mk., 50 Mk. Kleidergeld, 
ſtelle wohnung und Heizung. — Pollzeicommiſſar⸗ 
600 bet der Poltzeſbderwaltung in Bonn, Gehalt 
b —8600 Mk. — Polizei⸗ und Vollziebungs⸗ 
eamtenſtelle beim Magtitrat in Guttſtadt, Eins 
kommen 900 Mk. 
agiſtrat in Angermünde, 


ehalt 1000 bis 1200 


selben ſtehen als Ebrenpräſidenten: Mr. Lourties, 
Handelsminiſter, G. O. Picard, General⸗Commiſſar 


Polizeiſergeantenſtelle beim 


Mk., Kleidergelder 80 Mk. — Polizeiſergeanten⸗ 
ſtelle beim Magiftrat in Leſſen, Gehalt 550 
Mk., freie Wohnung und Garten. — Drei Poltzei⸗ 
ſergeantenſtellen beim Magiſtrat in Landsberg a. W., 
Gehalt 1000 —1300 Mk. — Oberförſterſtelle beim 
Magiftrat in Sporttau, Gehalt 2400 —4500 Mk., 
freie Dienſtwohnung, freies Brennholz, freie Land⸗ 
nutzung und 1200 Mk. Pferdegelder. — Gemeinde⸗ 
baumeiſterſtelle bei der Gemeinde Schöneberg bei 
Berlin, Gehalt 5000-6000 Mk. und 500 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Architektenſtelle beim Ober⸗ 
bürgermeiſteramt in Köln. — Technikerſtelle heim 


Stadtbaurath in Hannover. — Bautechnikerſtelle bei 


der Stadtbauverwaltung in Chemnitz, Gehalt 180 Mk. 
monatlich. — Vermeſſungsgehilfenſtelle beim Stadt⸗ 
baudirector in Wiesbaden, Gehalt 125 Mk. monatlich. 
— Stadtbaumeiſterſtelle beim Magiſtrat in Iſerlohn, 
Gehalt 4500 —6000 Mk. — Kreisbaumeiſterſtelle beim 
Kreis ⸗Ausſchuß in Tarnowitz, Gehalt 2700 ME, 
Wohnungsgeld 1200 Mk., Fuhrkoſtenentſchädigung 
1200 Mk. — Mehrere Hilfsbeamtenſtellen (Regier⸗ 
ungsbaumeiſter oder Bauführer bei der herzogl. 
Braunſchw.⸗Lüneburger Baudirectton in Braunſchweig). 
— Maſchiniſtenſtelle beim ſtädt. Schlachthof in Rawitſch, 
Gehalt 1200 Mk. 

Tag⸗ und Nachtgleiche. Der aſtronomiſche 
Frühling nimmt mit dem Eintritt der Sonne in das 
Zeichen des Widders am Abend des 20. März ſeinen 
Anfang. Wir würden an dieſem Tage zum erſten 
Male in dieſem Jahre Tag⸗ und Nachtgleiche haben. 
Da aber in Folge der Strahlenbrechung die Sonne 
bei ihrem Auf⸗ und Untergange zur Zeit der 
Aequinoctien ſchon bez. noch 3 bis 4 Minuten lang 
über dem Hortzont geſehen wird, während ſie that⸗ 
ſächlich unter dieſem ſteht, ſo erſcheint der Tag um 
7 bis 8 Minuten verlängert und die Nacht um ebenſo 
viel Zeit verkürzt, ſo daß der Tag am 20. etwa 
15 Minuten länger erſcheint als die Nacht. Die 
ſcheinbare Tag⸗ und Nachtgleiche, die alſo eine Folge 
der Strahlenbrechung der Atmoſphäre iſt, findet be⸗ 
reits den 18. März ſtatt. 

Das Eigenthumsrecht an Briefmarken. Die 
Streitfrage, ob die Poſtbehörde oder der Adreſſat 
Eigenthümer der auf Poſtbeſtellſcheine aufgeklebten 
Briefmarken iſt, beſchäftigte dieſer Tage wieder einmal 
ein Berliner Schöffengericht. Die Poſtbehörde hält 
es neuerdings für angemeſſen, Empfänger, die von den 
ihnen übermittelten Poſt⸗Packetadreſſen die fremden 
Briefmarken ablöſen, wegen Unterſchlagung anzuklagen. 
Die Beklagten haben bis jetzt in jedem Falle be⸗ 
ſtritten, daß die Poſtbehörde ein Eigenthumsrecht auf 
dieſe Marken habe, und behaupten, daß die Marke ihr 
Eigenthum geworden ſei und die Poſt nur verlangen 
könne, daß ihr bei der Ausfertigung der Waare auf 
dem Poſtzollamt die Packetadreſſe als Beleg zurück⸗ 
gegeben werde. Die Poſt hat ſich früher damit be⸗ 
gnügt, daß die Adreſſaten an die Stelle der abgelöften 
Briefmarken den Vermerk ſetzten: „Selbſt abgelöst ꝛc.“ 
Später hat ſie die Ablöſung überhaupt verboten. 
Dies geſchah auch dem Kaufmanne J. gegenüber, der 
mehrmals ſolche Marken abgelöſt und für ſich be⸗ 


halten hatte. Trotz dieſes Verbotes hatte er 
wieder von einer Poſtpacketadreſſe eine 3 
Fr. „ Marke abgelöſt und dieſe durch eine 


5 Em.» Marke erſetzt. Dieſe Umwechſelung wurd 
an der Poſtzollabfertigungsſtelle er an A er 
gegen J. Anklage erhoben. Dieſer behauptete, daß 
die Poſt gar kein Recht gehabt habe, ihm die Ab⸗ 
löſung der Marken zu unterſagen. Der Gerichtshof 
war jedoch mit dem Staatsanwalt anderer Meinung; 
er erkannte dem Adreſſaten nur das Eigenthumsrecht 
auf den für Bemerkungen ꝛc. vorbehaltenen Abſchnitt, 
das Recht auf die übrige geſammte Poſtpacketadreſſe, 
einſchließlich der Briefmarken, aber der Poſtbehörde 
zu. Der Angeklagte wurde daher wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu 5 Mk. Geldbuße verurtheilt. 


Vermiſchtes. . 


* Amſterdamer Weltausſtellung. Das Comitee 
hat den Anmeldetermin bis zum 1. April verlängert 
und können Anmeldungen nach dieſem Termin nicht 
mehr berückſichtigt werden. Die Ausſtellungsarbelten, 
welche durch den langen Winter zurückgeblieben waren, 
find wieder mit aller Energie aufgenommen worden, 
und hat der Unternehmer der Ausſtellungsbauten ſich 
verpflichtet, die contractliche Fertigſtellung bis zum 1. 
April einzuhalten. Das Ausland: Itallen, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Belgien und ſpeziell Frankreich, wird 
ſich ganz hervorragend an der Weltausſtellung be⸗ 
theiligen! In Paris hat ſich zur Wahrung der 
franzöſiſchen Intereſſen auf der Amſterdamer Welt⸗ 
ausſtellung ein Comitee gebildet; an der Spitze des⸗ 


1900, O. Delaunay⸗ 


der e Peg im Jahre f 
ident der Handelskammer von Parts, 


Belleville, Prä 


mitgetheilt wird, bat Frankreich einen Raum von 
10,000 Quadratmetern für die Transöfiide Abtheil⸗ 
ung feſt belegt. Von Deutſchland liegen verhält: 
nißmäßig die wenigſten Anmeldungen vor, 
was um ſo bedauerlicher iſt, als Frankreich ganz be⸗ 
deutende Anſtrengungen macht, ſeine Handelsbeziehungen 
mit Holland zu erweitern. Bedauerlich wäre es, wenn 
Deutſchland, welches jo große geſchäftliche Beziehungen 
mit Holland unterhält, nicht ebenjo glänzend wie 
Frankreich auf der Weltausſtellung vertreten wäre. 
Wie der in Amſterdam erſcheinende „De Telegraaf“ 


vom 8. März meldet, wird Se. Majeſtät der Kalſer [Kö 


von Deutſchland am 3. Auguſt der Königin Wittwe, 
Regentin der Niederlande, einen Beſuch abſtatten und 
bei dieſer Gelegenbeit aller Wahrſcheinlichkeit nach auch 
die Amſterdamer Weltausſtellung beſichtigen. An⸗ 
meldungen und Anfragen werden bis zum 1. Ap 
von dem General - Secretariat Arthur Vranken, Unter 
Fettenbennen 7, Köln a. Rh. entgegengenommen. 
Frau Thomas und das Fernrohr. „Herr 
Jerichtshof, dhun Ste mir blos den eenztjen Jeſallen 
un laſſen Ste det Ding da wegnehmen, wat uf den 
Diſch liegt. Sehen Sie blos, wie meine Hände fliejen, 
ſowie mir det Ding vor die Oojen kommt; det hat 
mir mehr jebranntet Herzeleid anjedahn, als ick ſonſt 
in meinen janzen Leben gehatt habe. Der Doctor 
jagt, det mein Nervencoſtüm vollſtändig zerrifien iſt.“ 
— In der That ſchien die Angeklagte, eine 50jährige, 
robuſt und geſund ausjehende Frau, beim Anblick⸗ 
des fraglichen Gegenſtandes, eines Fernrohres, einen 
wahren Schüttelfroſt zu bekommen. Mit der zitternden 
Rechten bedeckte fie dabei ihre Augen. — Votſ.: 


will Ihnen mal etwas jagen, Frau Thomas. f 
Die Sache liegt nicht ſo, daß Sie darüber 
erregt zu werden brauchen; nun nehmen 
Sie ſich gefälligſt zuſammen und ſpielen Sie 


keine Komödte. Sie ſollen das Fernrohr dort ge⸗ 
funden und für ſich behalten, mithin eine Fundunter⸗ 
ſchlagung begangen haben. — 


präſident 


Angekl.: Jefunden habe 
ick det Ding, det is richtig, aber ick kann doch nich 


ſowat, wat een Anderer vielleicht wegieworfen hat, 
für mein dheuret Jeld annonziren? — Vorſ.: Wenn 
man etwas findet, ſo ſoll man es bei der Poltzel ab⸗ 
geben. — Angekl.: Ick habe ja zuerſt jarnich jewußt, 
wat et für ’n Ding war. — Borj.: Erzählen Sie 
mal, wo und wann Sie es fanden. — Angekl.: Det 
is nu beinahe een Jahr ber, als ick wie jewöhnlich 
det Morgens frieh nach'n Bäcker rumjing, um für 
meine Schlafburſchen Schrippen zu holen, dle 
ick mit Schmalz beſchmierte un die ſie denn 
mit uf die Arbeit nahmen. Det war noch ſehre 
finſter, un jeſchneet hatte det ooch. Mit eenmal 
ſtoße ick mit meinen Fuß an wat Rundet, un 
als ick hinkieke, is et wat Jelbet. Ick nehme 
det uf, weeß aber nich, wat ick daraus machen ſoll. 
Ick nehme det mit, un als die Schlafburſchen weg 
find, jebe ick damit zu meine Nachbarin, die Kunzen. 
Sie, Kunzen, ſage id, wat mag det woll für'n In⸗ 
ſtrument ſind? Ick werde da nich klug d'raus. Wenn 
man daran zieht, wird et immer länger, un wenn da 
keen lad in wäre, würde id et vor'n Puſterohr 
halten. Sie nimmt et vorſichtig zwiſchen zwee Finger 
un fragt mir, wo ick et herhabe. „Jefunden“, ſage 
ick. „Nee Thomas'en, jagt je, wat Sie doch Allens 
uffnebhmen. Det is am Ende een Doctorinſtrument, 
wo Ste ſich die ſcheenſte Krankheit mit zuziehen können. 
Un als je durchkiekt, jagt je: Kaput is det eene Ilas 
ja ooch ſchon, raus damit aus 'n Fenſter!“ Na, det 
wollte ick nu doch nich. Wie wir ſo ſtehen un 
uns det überlejen, da kommt mein Junge 
von zwölf Jahren rin und meent: „Mutter, 
meine Stulle, ick muß in die Schule.“ Junge, 
ſage ick, un 775 ihm det Rohr, kennſt Du 
det? — Jawoll, ſagt er, laß mir da man mal durch 

fielen. Junge! ſage id, wo haſte die Kenntniſſe her? 
„Aus der Schule,“ ſagt er ſehre wichtig. „Det is 
een ſojenannter Opernkteker, wo man Trichinen mit 
unterſucht, un denn nahm er et in de Hand un kiekte 
damit nach de Straße runter. „Kiek man blos, wie 
jroß den Dienſtmann feine rothe Mütze ausſieht.“ 
Nu hatten wir 't denn raus, wozu et jebräuchlich war. 
Die Kunzen kiekte ooch durch un meente doch, det et 
wat Wegjeſchmiſſenet war, weil det Ilas jeplatzt war. 
— Vors.: Wie kam denn die Frau Weiß dazu, nach 
ſo langer Zeit Anzeige davon zu machen? — Angekl.: 
Ach Jott, Herr Jerichtsbof, jetzt fängt ja erſt die Je⸗ 
ſchichte an, wo ick meinen Klerger ſchildern muß. Ick bin alſo 
Handels frau un Nachmittags een Paar Stunden außer dem 
Haufe. Eenet Dags komme ick nach Haufe un fehe, det in 
meine beſte Jardine een großet Loch jebrennt is. 
Nanu? frage ick, Junge, wat haſt Du denn jemacht? 
Wat meenen Sie woll, wat ick rauskriege? Hat er 
nich det eene Ilas von den Lornjong abgeſchraubt, 
un det als Brennjlas benutzt? Et is ja janz ſchön, 
wenn der Menſch wat jelernt hat, aber ſo wat müßte 
de Jungens in de Schule nich beigebracht wer'n. 
Der Bengel bätte ja det janze Haus anſtecken können. 
Ick habe ihm natierlich eene jewunken, die nich von 
Pappe war. Een ander Mal komme ick wieder nach 
Haufe un jehe, wie mein Junge mit det Dings vor't 
Hoge ant Kichenſenſter ſteht un nach die andere Seite 
rieber tief. Er war fo eifrig, det er mir jarnich 


en hörte. leiſe an ihn ran, reiße 
au det Ding weg un kieke jelbit rieber 
nach die Weißen ihre Wohnung. Himmel, wat 


ſahen meine Oogen! Ick ſchnell dem dummen Jungen 
een Paar Obrfetjen jejeden un raus mit ihm aus die 
Kiche, un denn habe ick det Inſtrument wieder 
jenommen und rieberjekiekt, bis mir die Oogen leber⸗ 
fingen, indem ick mir doch von ieberzeuſen wollte, ob 
ick mir nich irrte. Un denn habe ick der Frau Weiß 
det erzählt und ihr jeſagt, det ick ihre Tochter für een 
anſtändijeret Mächen jehalten hätte, und denn hat ſie 
mir det iebel jenommen un hat mir in Privat ver⸗ 
klagt und hat det anjezeigt von wejen det Inſtrument. 

n denn is een Schutzmann jekommen un hat det 
Unjlücksding abjeholt. Da ſich der Eigenthümer des 
Fernrohrs nicht gemeldet hat, auch angenommen 
wurde, daß die Angeklagte geglaubt babe, es handle 
ſich um einen weggeworfenen Gegenſtand, ſo erfolgte 
ein freiſprechendes Erkenntniß. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Troppau, 18. März. Von den verun⸗ 
glückten Bergleuten ſind nach endgiltiger 
Feſtſtellung 48 todt, 90 ſchwer und 16 leicht 
verwundet. 

Peſt, 18. März. Dienſtag Abend findet 
bei dem Grafen Moriz Eſterhazi eine Con⸗ 


ferenz der klerikalen Volkspartei ſtatt, in 
welcher über Kampfmittel gegen die kirchen ⸗ 


politiſche berathen werden ſoll. 
O, Derville, Präſident des Handelsgericht. Mie uns | U ſchen Vorlagen 5 ] 


ur gleichen Tage findet eine Biſchofskonferenz 


nr Vorſitz des Fürſi⸗Primas Valfary 


* 


Peſt, 18. März. Baron Bauſfty hat vom 


Kaiſer die Ermächtigung erhalten, den Reichs⸗ 
rath aufzulöſen und Neuwahlen 


7 
Man hofft jedoch, der Min er⸗ 
werde von dieſer Ermächtigung 
vorerſt keinen Gebrauch machen. 


chreiben. 


Rom, 18. März. Heute wird der Grund 


ftein zu dem Garibaldi Denkmal gelegt. Der 
nig und die Königin wohnen der Feier 
bei. Crispi hält eine wichtige Mede. 

Abbazia, 18. März. Die e 
Kaiſerfamilie triſſt am 8. April hier e * 
Der Kaiſer Franz Joſef ſtellte eine Jach 
zur Verfügung, auf welcher das deutſche 
Kaiſerpaar den Ausflug nach Venedig unter⸗ 
rd und dort e — 

önigspaar zuſammentreffen wird. 

Paris. a März Die Sozialiſten ver⸗ 
anſtalteten geſtern eine Vorfeier zum 
18. März. In einer Verſammlung führte 
der Sozialiſt Hugues aus, daß die franzöſi 
ſchen Sozialiſten Unrecht daran thäten, die 
deutſchen Führer Bebel und Liebknecht in 
die Arme zu ſchließen; dieſelben hielten auf 
den Congreſſen große Reden und bewilligten 
daheim die Militärvorlagen. Es wurde eine 
Reſolution angenommen, in welcher die Ent⸗ 
endung franzöſiſcher Kriegsſchiffe nach Kiel 

etad 5 

5 atis 1 März. Die Blätter be⸗ 
ſprechen den Umſtand, daß ſich bei der 
deutſchen Flotte in Kiel während der Er⸗ 
öffnungsfeierlichkeiten die Schiffe „Weißen⸗ 
burg“ und „Wörth“ befinden und verlangen, 


daß die franzöſiſche Regierung dieſe Be⸗ 
leidigung durch Entſendung der Schiffe 
„Jena“ und „Auſterlitz“ erwidere. Man 
hofft jedoch, Deutſchland werde die genannten 
Schiffe noch zurückziehen. 

Paris, 18. März. Der König von 
Serbien iſt hier eingetroffen. Nach einem 
Aufenthalt von 5 Tagen wird derſelbe am 
Freitag wieder in Belgrad eintreffen. 

Petersburg, 18. März. Zu allgemeiner 
Ueberraſchung verläßt der deutſche Botſchafter 
General Werder in den nächſten Wochen den 
hieſigen Poſten und ſiedelt nach Berlin über. 
Gerüchtweiſe verlautet, Graf Herbert Bis⸗ 
mare werde am 1. April zu Werder's Nach⸗ 
folger ernannt werden. 

Petersburg, 18. März. Die Meldung, 
das Czarenpaar werde im Mai Berlin be⸗ 
ſuchen, dürfte ſich nicht beſtätigen, da die 
junge Kaiſerin bekanntlich einem freudigen 
Ereigniß entgegenſieht. 


Beorſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. März. 2 Uhr 55 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. g Cours vom 16.3. 18.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,40 | 101,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 101,60 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,30 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 103,20 
Ruſſiſche Banknoten 219,10 | 219,85 


a Banknoten 10550 165,95 
Deutſche Reichsanleihe E 105,50 —,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,30 —.— 
4 pCt. Rumä nie 80 90,25 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 122,50 120,00 
Produkten-Börſe. 
Four vor ee nn 16.13. 18.3. 
Weizen Mai - . 143,70 | 142,50 
8 z 145,70 | 144,50 
Roggen Mi 123,50 122,50 
N 125,50 | 124,50 
Tendenz: Matt. 

Petroleum loco . 22,50 | 22,60 
Rüböl Mai 43,6 43,50 
Juni 43,80 43,70 
Spiritus Mai 37,80 37,70 


Königsberg, 18. März, 12 Uhr 46 Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, a 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. 52,00 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt 


Viehmarkt. 

Berlin, 16. März. (Städtiſcher Central⸗Viehmarkt.) 
Zum Verkauf ſtanden: 4832 Rinder, 4853 Schweine 
1150 Kälber und 13 203 Hammel 
Rinder: gedrücktes Geſchäft. Ia 60—62 A Ila 50—57 A 
4 45—48 , IVa 40—43 4 für 190 Pfd. Fleiſch⸗ 

wicht. 

Schweine: Der Markt verlief ſchleppend. Ia 46 A 
IIa 44—45 1 IIIa 40—43 A, Balonier 45—— A 
für 100 Pfd. leb. mit 55 Pfd. Tara p. Stück. 

Der Kälberhandel verlief ſchleppend. la 55— 58 . IIa 
48—54 b., IIIa 42—47 5. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schlachthammel, drückende Tendenz, nicht geräumt. 
Ia 44—50 9. IIa 38—42 ) p. Pfd. Fleiſchgewicht 


Butter⸗Bericht. 
Von Gu ſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 16. März 
In den letzten Togen dieſer Woche Fa ſich die 


. 32,25 „ Geld. 


beſſere Stimmung wieder ab, von Hamburg trafen 
mattere Berichte ein, und wurden in Folge deſſen von 
Mecklenburg bedeutende Sendungen — ſonſt für Ham⸗ 
burg beſtimmt — nach hier dirigirt. Preiſe mußten 
2 A nachgeben. Landbutter war gut gefragt und im 
Preiſe anziehend. 
Amtliche Notirungen 5 

der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
f Wochendurchſchnitt per comptant. 
Butter. 
p. 50 Ko. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter . Ia 4. — 91 
. — er; 
Abfallende „ 80-—— 
Landbutter: Preußiſ che „ 75—80 
9 Netzbrü chen „ 75 —80 
x Pommerſche m ve 
* Polniſchhhttteee 8083 
9 Bayriſche Senn- „ 80 — 
5 Schleſiſchhee „ 75—80 
Margarine „ 33—63 


Tendenz: Ruhiger. 


5 per Mtr. 
modernste echt englische, sowie beste 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden | 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co. 
Frankfurt a. M. 
Muster umgehend franco. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 “ in Marken 
W. H. Mielek. Frankfurt a. M. 


U 
0 Sladt Theater N 
ION ITEN) 


Montag, den 18. März 1895: 
(Kleine Preise halbe Kassenpreise.) 
Halali. Die stille Wache. 


| 19. März 1895: 
Wo elt 2 Noxität! 
Zum 1. Male: 


Zum 
woblthätigen Zweck. 


Schwank in 4 Akten von Franz von 
Schönthan und Guſtav Kadelburg. 


irſtück ſämmtlicher Bühnen 
RT Deutſchlands. 


Gewerbehaus. 
Montag, den 18., Dienstag, den 19,, Mittwoch, den 20. März, 
Abends 8 Uhr: 


Gustav Amberg’s 


Pysikalisehe Experimental-VOrlräne 


Montag, den 18.: Elektrische Kraft. — Induktion. — Hertz- 
sche Experimente mit grossen Hohlspiegeln. — Nachweis der 
elektrischen Wellen. — Tesla’s hochgespannte 


Ströme. Ein Licht der Zukunft. — Licht ohne |; 


Leitung. 
Dienstag, den 19.: Licht und Farbe. — Spectral-Analyse. 
Mittwoch, den 20.: Die Tiefsee und ihr Leben. 


Abonnementsbillets für diese 8 Vorträge: 
Nummer. Sitz à 4 M. (Familienbillets 2 Personen 7 M., 3 Personen 10 M., 


4 Personen 12 M.) Nichtnummer. Sitz à 3 M., (Familienbillets 2 Personen 


5 M., 3 Personen 7 M. u. s. w.) Für Schüler 1 M. 50 Pf. Billets für den f 


einzelnen Vortrag à 2 M., 1 M. 50 Pf. und 75 Pf. in 


C. Meissner’s Buchhandlung. |! 
Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu 4 
Dreiflönigen, ae 
Mittwoch, den 20. März er., 
„Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 20. März er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
Mittwoch, den 20. März er, 
Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Auswärtige | 
Samilien- Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarete Reinhold⸗ 
Raſtenburg mit Herrn Adminiſtrator 
Arthur Holtzheimer⸗Oſſau. 

Beburen: Herrn Alex. Sißlé⸗Königs⸗ 

erg T. 

Geſtorben: Verw. Frau Geheimrath 
Malvine Siehr⸗Gumbinnen. — Verw. 
20 Bürgermeiſter Amalie Rohde⸗ 

riedland Oſtpr. — Herr Königlicher 
Done Julius Adolf Eichler⸗Neuen⸗ 
orf. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. März 1895. 

Geburten: Viehhändler Wilhelm 
Kuhn S. — Schneider Friedrich Schulz 
S. — Arbeiter Auguſt Rückbrodt T. 
— Arbeiter Auguſt Colberg T. — Ar⸗ 
beiter Wilhelm Marx T. — Fleiſcher 
Friedrich Marquardt T. — Schneider 
Franz Hennig T. 

Aufgebote: Eigenthümer Auguſt 
. lau mit Marie Hel 

eſchließungen: ilfsweichen⸗ 

ſteller Ga Nast Elbing mit Caroline 
Walter⸗Pr. Holland. — Bezirksfeld⸗ 
webel a. D. Alfons Hiller mit Emilie 
Müller. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Radtke 
3 J. — Rentier Auguſt Mück 75 J. 
— Fabrikarbeiterin Thereſe Weide 17 
J. — Kaſſenbote Carl Reinert 59 J. 
10 Eigenthümer Andreas Kluth S. 10 


Meine Verlobung mit 


sel Fräulein Dorothee 

am Richter, zweiten Toch- 

am] ter des Herrn Medicinal- 8 
ml rath, Professor Richter 72 
und seiner Frau Gemahlin E 

4 Sophie, geb. Milde, be- 8 
9 ehre ich mich hierdurch E= 
9 U anzuzeigen. m 
m Breslau, 15. März 1895. 70 

Dr. Ernst Gaupp, 7] 

f U Privatdocent. ml; 


ol IEEE ink 


Geſtern Abend entſchlief an 
Gehirnhautentzündung unſer 
lieber 


Wilhelm 


im Alter von 4 Jahren und 
8 Monaten, welches wir unſern 
Freunden mit der Bitte um 
Theilnahme hierdurch anzeigen. 


Elbing, den 18. März 1895. 


Hulda und 
Herm. Schröter. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, d. 23. Nachm. 3 Uhr, 
auf dem St. Annenkirchhof ſtatt. 


Pianino (hohes), ＋ſaitig, 


5 gelangt. Ton., 
wenig gebr., jehr billig Inn. 


ühlend. 17. 


̃ rad 
heater und an der Mauerſtraße be-| 
legene Grundſtück „Weißzer Thurm“, 
750 qm groß, zu Bauſtellen geeignet, 


Kaufmünniſcher Verein. 
Hötel Rauch. 
Dienſtag, den 19. März 1895, 
prũciſe 8 / Uhr: 


•—8ͤortr age 


des Directors des Statiſtiſchen Amtes, 


5 


| ee ; 
über: Die Hande e Oſt⸗ 
und Weſtpreußens zu Rußz⸗ 
land. 
ebe antwortung. 


Fra 
Bu” VBücherwechſel 2 
von 5—6%½ Uhr. 


Elbinger Ruderverein 


zn 
„Nautilus“. 
Sonnabend, den 23. März c., 


Abends 8¼ Uhr, wird in der 
Bürger- Ressource zur 


Feier des Stiftungsfefles 
Commers 


veranſtaltet. Die Herren Mitglieder 
werden gebeten, recht zahlreich, möglichſt 
in Vereinsmützen, zu erſcheinen. . 
Freunde des Vereins und Gäſte 
ſind gerne geſehen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 21. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 
a. aus Reichenbach: 

13 Ki., 19 Bi.⸗, 2 Es.⸗Nutzholz, 

500 Rmtr. Bi-, Ki.⸗Klobenholz, 

32 Bi, Ki.⸗Knüppelholz, 


n 


114 „ Stubben, 
7 „ Reiſig; 
2 Bu 2 ei ee: 
4, 1.4, opfſtg.⸗Nutzholz, 
140 Rmmtr. Klobenhalze e 
23,5 N Knüppelholz, 
146 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer 
Vorm. 9 Uhr 


im Gaſthauſe zu Reichenbach. 


Elbing, den 14. März 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadt gehörige, an der 
dem Platz vor dem 


ſoll am 


Montag, den 6. Mai d. Js., 
Vormittags 10 Uhr 


im Rathhauſe hierſelbſt, Zimmer Nr. 25, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe aus⸗ 
geboten werden. Die Verkaufsbeding⸗ 
ungen find im Büreau III, Rathhaus⸗ 
Zimmer Nr. 32, einzuſehen. 

Elbiug, den 14. März 1895. 


Der Magiſtrat. 


deren Geſell 4 
leute Eugen . die Kauf 
Lerique waren, gelöſcht. 


Elbing, den 12. März 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Alte Briefmar 
kauft Poſtſekretär em 2 1 (S.) 


Arthur] A. G 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 15. März 
1895 iſt an demſelben Tage in unſer 
Handelsgeſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 
181 die offene Handelsgeſellſchaft Bar- 
tel & Tübel in Elbing und als 
Geſellſchafter die Fleiſchermeiſter und 
Wurſtfabrikanten Emil Bartel und 
Max Tübel aus Elbing eingetragen. 

Elbing, den 15. März 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Hpecialität: 
Plombiren. 


CL. Klebbe, | 
Inn. Mühlendamm 20/1. 
—— — ß 


zum Waſchen, Umnähen und Färben 
n. neuſt. Formen erb. B. Reimann, 
Fiſcherſtr. 41. 

Modellhüte in reicher 
Auswahl ſtehen zur gefälligen Anſicht. 


Chr. Carl Otto, 
8 Muſlkinſtrumenten⸗Fabrik, 
N Marknenkirchen i. Sachſen. 
Biüilligſte Bezugsquelle von 
mMuſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
ö Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 


B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


! 
| 


Sacturen, 1 


Rechnungen, | 
Memoranden, g 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 

werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 

Auftraggeber in eopirfühigem Druck 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 


G. & 0. Lüders, 


Dampfreismühle Hamburg. 
P ENAUNENDLIRH 
Zu verkaufen: 

1 großer Herren⸗Schreib⸗ 
tiſch mit großem Auf⸗ 
ſatz, faſt neu, M. 40.— 

1 Clavierſtuhl mit Rück⸗ 

lehne M. 5.— 


Adreſſe zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 


— — r — — — 


Cine Wohnung 


von Stube, Kammer, Küche, 2 Treppen 
nebſt Garten zum 1. April zu vermiethen 
Reiferbahn 19. 


| Ein großes, gut möblirtes Vorder⸗ 


zimmer zum 1. April zu vermiethen 


Lange Hinterſtr. 3, I Tr. 


Ein hieſiger Rentier, des Leſens, 
Schreibens und Rechnens kundig, ſucht 
eine leichtere Beſchäftigung (Ver⸗ 
trauenzftellung) gegen geringe Ent⸗ 
ſchädigung. Adreſſen erbittet unter 

iffer 77 in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht für 
ſeinColonial⸗Delicateſſen⸗, Schankgeſchäft 
M. Ehlert, 
Alter Markt 59. 


Stellenſuchende jed. Berufs 
Uacirt ſchnell Reuter's Bureau, 


Dresden, Permoſerſtraße. 
Ein ordentliches, tüchtiges 


Laden mädchen 


für fein Schankgeſchäft ſucht 
J. M. Ehlert, auler Martt ss. 


Für die arme, alte, erblindete Frau 


gingen bei uns ein: 


Transport unter Nr. 65 11,00 M. 
C 0,50 „ 
n 5,00 „ 
Ungenannt . 0,50 „ 
E. S. — 1,00 " 


Summa 18,00 M. 
Weitere Gaben nimmt gern entgegen 


Die Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Die Petition gegen die 


ö 


Adolf Kapischke, Ofterode Oſtyr., 


Techniſches Geſchäft für 


Ua karg Gselag, liegt in unſere 
Redaction zur Einzeichnung offer 
01 Erdbohrungen, 8 Wasserleitungen 
Berliner Tageblatt. 


Als Zeitung großen Styls hat 
das täglich zweimal in einer Mor⸗ 
gen⸗ und Abend⸗Ausgabe erſcheinende 
„Berliner Tageblatt“ in Folge ſeines 
reichen, gediegenen Inhalts, ſo⸗ 
wie durch die Raſchheit und Zu⸗ 
verläſſigkeit in der Berichterſtattung 
(vermöge der an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten) 
die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ 
und Auslande erreicht. Nicht 
minder haben zu dieſem großen Er⸗ 
folge die ausgezeichneten Original- 
Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte 
ſowie die hervorragenden belletriſtiſchen 
Gaben, insbeſondere die vorzügli⸗ 
chen Romane und Novellen beige⸗ 
tragen, welche im täglichen Roman⸗ 
Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ 
erſcheinen: So im nächſten Quartal 
die beiden reizvollen Romane: E. 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 


Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung.) 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie ein 
compl. 4 jpännige Equipage gewinnen. GEE a 


1 FGroße mn 


Königsberger 
10 | 
pl. befpannte Eguipagen, 


darunter 


eine 4 ſpännige, 


ferner 


47 
edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 
| eg Pferde) 


Haupt-Gewinne BE 


der diesjährigen 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


ae 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe a 1 Mark 


(Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 
incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſende 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie find günſe hl 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Lobsang l 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipage 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden dem 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. — 


Vely: „Meute“, Arthur Zapp: 
„Die Fräulein von Bülau“. 
Alle Romane und Feuilletons er⸗ 
ſcheinen in Deutſchland zuerſt im 
B. T. und niemals gleichzeitig 
in anderen Blättern, wie dies 
jetzt vielfach üblich iſt. Außerdem 
empfangen die Abonnenten des B. T. 
allwöchentlich folgende höchſt werth- 
volle Separat-Beiblätter: das illuſtr. 
Witzblatt „DLK“, das feuilletoni⸗ 
ſtiſche Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
das belletriſtiſche Sonntagsblatt 
„Deutſche Leſehalle“ und „Mit⸗ 
theilungen über „Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirth⸗ 
ſchaft“. Die ſorgfältig redigirte, 
vollſtändige „Handels-Zeitung“ 
des B. T. erfreut ſich wegen ihrer 
unparteiiſchen Haltung in kaufmänni⸗ 
ſchen und induſtriellen Kreiſen eines! 
beſonders guten Rufes. N 


N 
5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 


A 


a 


Pferde⸗Lotteric 


I 
| 


Sonte x | mai 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 
empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 
Wunſch in verſchiedenen Tausenden) zü 
beſtellen. 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche 
einem Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferd 


pannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 5 
1 Jagdwagen 2 ſpũnnig, 
1 zen 2 
1 Parkwagen 2 
1 Americain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspferde. 


Ferner: 
2443 mittlere und kleiner! 
leicht verwerthbare | 


Silber - Gewinne: 
zuſammen 2500 Gewinne. 


7 
” 


oft? 
Pr 


er 


re, Patent-H-StollenE g 
5 27 vu gm 


PN er 
(Schutzmarke) 


Kronentritt $ 
unmöglich! 


0 Warnung: 


£. H-Stollen errungen, hat Anlass zu rer. 
schiedenen werthlos. Nachahmung: · 
= gegeben. 825 
scharfen H-Stollen nur ron uns alroct, 
x e A. oder in solch. Eisenhand lung., in denen unser I. 

EN EI E NE Pjakat (wie nebenstshend) ausgehängt =, 1" 
N Preislisten u. Zeugnisse gratis u. fruneo- 


Der grosse ER 
Erfolg, den „ 
unsere Patent- 


Man kaufe daher unsere stets 


Der Hausfreund. 


Nr. 66. 


Erzählung von Frances Bur 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung 


4) Nachdruck verboten. 


Er iſt im Komtoir. Er hat zwar von 
Entlaſſung nichts geſagt, aber Du taunſt trotz. 
dem immer d'rauf gefaßt ſein. Du weißt ja, in 
Anbetracht, daß er der Meister iſt, bit Du ztem⸗ 
lich aufſäſſig gegen ihn geweſen.“ 

N ſebt, erwiederte Murdoch etwas er⸗ 
Fr A Ihr damit jagen, daß Ihr meint, 
& ſel im Unrecht geweſen? Soll ich mich etwa 
von dem Mann beleidigen und wie'n Hund mit 
dem Fuß ſtoßen laſſen und dazu ſtillſchweigen?“ 

„Du biſt ſonderbar, mein Junge,“ lautete 
die trockene Antwort; „und Du weißt n och nicht 
ee m meiften Ander'n, was fon Meifter 
“ u. iſt.“ Aber im nächſten Augenblick 
belt er das Werkzeug, das er in der Sand 
rle fr Boden. „„ Deine Kourage gefällt mir,“ 
Kourage bat Bet mich, daß Du ſolche 
oder nicht Meister. abet, Junge, — Meiſter 


urdoch S 

welle ſeines 

Seſel un 1 wandte ſich . er En 
durchaus fei nen begrüßte ihn mit einem nicht 
9 ſich bi el Dann beugte 
Remmt, ve oh vor ſich auf den Tiſch ge⸗ 
t den dr" fagte er, ch möcht' mir do 
— huble > Menfchen näher anſeben, = 
könen.“? Jen Haworth durchprügeln zu 


Sa Murdoch leiſtete der Aufforderung nicht 
„Ich vermuthe,“ ſprach er, Ste haben mir 
ie zu jagen, da Sie nach mir geſchickt 


Er erhielt darauf nicht die Antwort, auf 


welche er vorb 
in lautes La — SL Jem Haworth brach 

„Alle Teufel!“ ſagte er, „Ihr ſeid 'n koura⸗ 
— Junge, wenn Ihr auch 'n Amerikaner 


Murdoch's Blut gerieth wieder in Wallung. 
1 „Sagen Sie, was Sie zu jagen haben!“ ver- 
angte er. Ich glaube zu wiſſen, was es iſt, 


Elbing, den 19. März, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1895. 


aber das will ich Ihnen ſagen, ich würde in 
gleicher Lage wieder das Gleiche thun. Es war 
5 meine Schuld, wenn ich Ihnen im Wege 
tand.“ 

„Wenn ich ſo dumm geweſen wäre, das 
nicht zu ſehen,“ warf Haworth ein, mit einem 
Lächeln noch grimmiger als zuvor, „meinen 
Ste, daß ich Ihnen nicht jeden Knochen im 

be hätte zerſchlagen können?“ 
en Jebt begriff Murdoch, wie die Sachen ſtan⸗ 


EA 


* * 
„n Abſchied bekommen d⸗ fragte Floxham, 


als Murdoch zurück 
beit ann. (eam und wieder an die ir- 


„Nein.“ 


„Nicht bekommen?“ rief er in lebha te 8 
regung. „Na, da ſchlag der Teufel Near Br 

Am Tagesſchluß, als eben Felerabend ge⸗ 
macht werden ſollte, fand ſich Hawortb, viel⸗ 
leicht etwas verlegen dreinſchauend, im Maſchinen⸗ 
raum ein. 

„Nun, ſehen Sie,“ ſagte er zu Murdoch, „ich 
habe heute etwas gehört, was mir bisher noch 
nicht zu Ohren gekommen war. Der Mann, 
der Erfinder, war Ihr Vater?“ 


„Ja. 

Haworth ſchien ſich nicht behaglich zu 
fühlen; er blickte zum Fenſter hinaus, als ob er 
halb und halb erwartete, die hohe ſchwächliche 
Geſtalt wieder erſcheinen zu ſehen. 

„Ich hab' ihn einmal geſehen, den armen 
Kerl.“ ſagte er, „und, ich weiß nicht, wie's 
kommt, ich konnte ihn nicht wieder vergeſſen. 
Ich wäre ihm wohl gern behilflich geweſen, 
wenn er hierher gekommen wäre; ich hätte ihm 
gern jeden Gefallen erwieſen.“ 

Plötzlich wandte er ſich mit einem leiſen 
Anflug von Verlegenheit in dem offenen Aus⸗ 
druck ſeines Geſichts an Murdoch. 

„Kommen Sie hinauf und eſſen Sie bei 
mir“, ſagte er. „'s iſt verteufelt langweilig in 
ſolcher großen Wohnung, wie der meinigen, den 
Abend allein zu verbringen. Kommen Sie nur 
gleich mit mir hinauf. 

Die Einladung kam Murdoch wohl kaum 
ſehr gelegen, aber immerhin war es leichter, ſie 
anzunehmen, als ſie abzulehnen. Er hatte das 
Haus oft geſehen und er hatte dabei eine ge⸗ 
wiſſe Neugier in Bezug auf ſein Inneres nicht 
unterdrücken können. 


Es gab nur ein Haus in Broxton, welches 


an cn. nm. 


dem Haworth's an Größe und äußerer Aus⸗ 
ſchmückung annähernd gleich kam, und dieſes 
ſtand gegenwärtig leer, da ſein Beſitzer im 
Auslande weilte. Brorton ſelbſt war eine 
häßliche und finſtere kleine Stadt, deren Be⸗ 
wohner der Mebrzahl nach Eiſenarbeiter 
waren. Die Stadt war um die Eiſenwerke 
herum entſtanden, und mit ihnen gewachſen. 
Sie hatte eine Heine Eiſenbahnſtatlon und zwei 
oder drei ſtark beſuchte Gaſthäuſer und dabei 
machte ſie den Eindruck, als ſtehe ſie mit der 
Außenwelt, von der fie ſtark verläum det wurde, 
in gar keiner Verbindung. Gründe der Zweck⸗ 
mäßigfeit, der Wunſch, an Ort und Stelle zu 
ſein und eine ausgeſprochene Gleichgültigkeit 
gegen Alles nicht mit dem Geſchäft in Ver⸗ 
bindung ſtehende hatten Haworth veranlaßt, 
ſich hart am Rande der Stadt ſein Haus zu 
erbauen. 

„Wenn ich mich mal ordentlich vergnügt 
machen will“, hatte er gejogt, „io kann ich ja 
nach London oder nach Mancheſter reifen; alles 
Uebrige iſt mir ziemlich gleichgiltig. Vor Allem 
will ich meiner Fabrik nahe ſein.“ 

Es war ein großes und ſchmuckes Haus. 
Der Beſitzer hatte dieſes Haus, welches ſein 
Stolz war, zu einem greifbaren Zeichen ſeines 
geſchäftlichen Erfolges beſtimmt. Er ver⸗ 
ſchwendete für daſſelbe das Geld mit vollen 
Händen, und nun, nachdem er es vollendet 
hatte, führte er ein ödes und einſames Leben 
in ſeinen prächtigen Ränmen. 

Die Bewohner der umliegenden Dörfer, ein⸗ 
ſache und ſchlichte Landleute, betrachteten Broxton 
mit ausgeſprochenem Abſcheu und Haworth's 
Eiſenwerke mit Schaudern. Haworth's Rauch 
verdarb ihnen die Luft, Haworth's Arbeiter 
machten allwöchentlich Ausflüge in ihre Ortſchaf⸗ 
ten und trieben Unſug auf ihren Straßen. Von 
dem Eigenthümer der Werke, ſeiner Lebensweiſe, 
ſeiner Gleichgültigkeit gegen die öffentliche 
Meinung und von ſeinen unverhüllten Laſtern 
wurde überall mit Abſcheu geſprochen. Nie⸗ 
mand ſuchte die Bekanntſchaft des Mannes und 
dieſer war allein auf ſeine Beſucher aus den 
größeren Städten angewieſen — Beſucher, die 
ſich gelegentlich einfanden, um ſich von ihm nach 
ſeiner Art bewirthen zu laſſen, und die jenen 
Leute noch mehr Aergerniß gaben als alles 
Andere. 8 

„Man haßt mich hier,“ ſagte Haworth, als 
er jetzt neben Murdoch bei Tiſche ſaß; „die Leute 
haſſen mich, hol' ſie der Teufel. Ich bin ihnen 
nicht moraliſch genug — nicht moraliſch genug!“ 
wiederholte er mit höhniſchem Auflachen. 

Murdoch kam der Glarz, mit welchem er 
den reichen Mann hier umgeben jab, etwas 
fremdartig vor. Ein ausgeſuchtes Diner ſtand 
auf dem Tiſch, Diener bewegten ſich geräuſchlos 
umher, während er ſprach und lachte; die Aus⸗ 
ſchmückung des Zimmers war reich nnd zeigte 
von gutem Geſchmack. 

„Ob, 's iſt nicht meine eigene Arbeit,“ ſagte 
er, da er Murdoch's überraſchte Blicke ſah. 


nutzt worden wären. 


„Ich war nicht ſo dumm, die Sache ſelbſt zu 
verſuchen. Ich habe die ganze Einrichtung 
ee in die Hände gegeben, die damit Beſcheld 
wiſſen.“ 

Er ſprach viel und laut und oft prahleriſch, 
aber er zeigte ziemliche Guthmütigkeit und einen 
freilich etwas rauhen Witz, und es ließ ſich be⸗ 
merken, daß er ſeine eigene Kraft und ine 
Schwächen ſehr wohl kannte. 

Dreißig Jahre alſo hat ihr Vater an dem 
Dinge gearbeitet?“ ſagte Haworth ein im 
Verlaufe des Abends. 

Murdoch, den die Frage augenſcheinlich ver⸗ 
droß, machte eine bejahende Bewegung. 

„Und's iſt nie zu 'was gekommen?“ 

„Nein.“ 

„Er ſtarb?“ 


„Jad. - 
Haworth fuhr mit der Hand in die Taſch. 
und ein ſcharſer Blick aus feinen Augen tra 
den jungen Mann. ; 
„Weshalb nehmen Sie das Ding nicht ſeſbſt 
wieder auf? Es könnte doch immerhin etwas 
daran ſein, und Sie ſind doch keineswegs auf 
den Kopf gefallen.“ = 
Murdoch fuhr von ſeinem Sitz empor, und 
faſt ohne zu wiſſen, was er that, durchſchritt er 
mit allen Zeichen der Aufregung das Zimmer: 
„Niemals werde ich das thun,“ ſagte er, „ 
wahr mir Gott helfe. Das Ding iſt abget 
es exiſtirt für mich nicht mehr.“ 9 
Als Murdoch aufbrach, begleitete ibn Hawor 
bis zur Thür. An der Schwelle wandte er ſich 
noch einmal zu ihm um. ib 
„Nun, wie hat's Ihnen bier gefallen?“ 
fragte er. . 1 
„Ich müßte ſehr ſchwer zu befriedigen fell 
wenn es mir nicht gefallen hätte“, lautete DE 
Antwort. 1 
Nun, dann kommen Sie öfter. Sie 
willkommen. Ich habe das Alles für mi 
allein. Mein Verhältniß mit den Landjunkerl 
hier iſt nicht von der Art, daß mich die Herren 
mit ihren Beſuchen beehrten. Kommen Sie al“ 
nur jo oſt's Ihnen Vergnügen macht.“ 


Sechſtes Kapitel. 

Miß Ffrench. 
Bald wurde nun ganz allgemein davon 97 
ſprochen, daß Haworth — was wieder einma 
feine Sonderlichkeit hinlänglich kennzeichne 
ſich unter feinen Arbeitern einen Protégs 


gr 
ſcher 
mag 


> 


* 


ſucht habe; dleſer Protögs jet ein excentri 
junger Mann, in deſſen Kopf es, wie 
mehrfach gehört babe, wohl nicht ganz ſo he 
jet, als es fein könnte; er ſpeiſe gelegentlich he 
Mittag oder zu Abend bet Haworth; er — 
ungezählte Abende in ſeiner Wohnung zu be⸗ 
leſe feine Bücher, die ſonſt wohl nicht viel bes 


In glücklicher Unkenntniß dieſer Gerig, 
lebte Murdoch ſein ſtreng geregeltes, an — 
wechſelung nicht eben reiches Leben. Allerdt 12 
war es ihm allmählich zur Gewohnheit 


worden, feine Abende bei Haworth zuzubringen 
und deſſen Bücher zu leſen. In Wahrheit 
waren es dieſe letzteren, welche ihn dorthin ge⸗ 


Jh ſelbſt habe keine Verwendun dafür,“ 
ſagte Haworth mit Offenbet als er im ſeine 
„Nehmen Sie ſich die Bücher 
nur vor, wenn Sie daran Vergnügen finden.“ 
| Das Vergnügen, welches Murdoch daran 

fand, war nun in der That ſtark genug, ihn 
wieder und immer wieder in das Haus zu 
ziehen. Er fand dort Bücher, welche er längſt 
Pie bl aber niemals zu beſitzen gehofft hatte. 
6. Nee war freilich nicht von Jem 
Weder Rd zuſammengeſtellt worden, und 
inet neuen i, Zuneigung dieſes letzte⸗ 
ren zu ſeiner neuen Bekanntſchaft nicht { 
erhöht durch feine Bewunderung für Seh g 
seiftige Fähigkeit, die, wie er lug gere ane 
10 dereinſt vielleicht würde praktiſch verwerthen 
aſſen. 

„Sie gehen mit den Dingern um, als ob 
Sie Ihr' Lebtage nichts anders gethan hätten,“ 
pflegte er zu ſagen. „Ich gäbe gern 'n hübſches 
Stück Geld, wenn ich das auch könnte. Das 
iſt's eben, was mir gar manchmal hinderlich iſt, 
— daß ich nichts von Büchern verſtehe und mir 
ee und allem meine eigene Wege fuchen 

Seit dem Be aft war 
Murdochs Stel ginn dieſer Bekanntſchaf 


eng in e ange 
nehmere geworden i der Fabrit eine ange⸗ 


ſelbſterſtändlich, daß — betrachtete es als 


worth auf ſeiner Seit n 
man ihn daher mit er Steben würde, und daß 


Lohn, und wenn Freiheit und beſſeren 
verblieb, ſo wurde bin 1 ae and 
verantwortlichere Arbelt als bis ber in die h and 
Dabei führte er ein 5 
gleichmüßig weiter ke ne ben 8 
ſonderlich wie immer. ch imme en an 
meiſt vor der feſtgeſetzten Zeit und 7 9 
De BE don gu aendern 
Elfrigen. a N großen Aergerniß der weniger 
in Su . 1a — die Arbe 
eimer u. als ob Du fie für Di 
thäteſt. 7 7 Ende“ — der Sarkasmus Tot 
Worte erſchlen dem Sprecher offenbar nicht ge⸗ 
ring Nuß ja Ende macht's Dir gar Vergnügen d“ 
liche‘ 20 N antwortete er unwillkürlich. „Ich 
auch * Et 8. ir macht's Vergnügen.“ 
ſtarren Erſtaune betrachtete ihn mit einem Blick 
ihn und nens, öffnete ſeinen Mund, ſchloß 
.de in Gu Acer zu | 
noſſen zurückk ſprach er, zu ſeinen Ge⸗ 
die Sch le ebrend und mit dem Daumen über 
82 5 zeigend, „da iſt Einer, der ſagt 
it beine Vergnügen — Ver⸗ 
erachtung. Dol der Tant f Geberde der 
macht's Arbeiten 2 den Kerl! Dem 


it ran, ſagte 
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Mit Floxham hatte ſich Murdoch ſtets gut 
geſtanden, wenngleich auch in Floxham's Augen 
bisweilen eine leichte innere Verachtung für die 
Sonderlichkeiten zu leſen war, die er bei Mur⸗ 
doch bemerkte und die ein nur auf das Prak- 
tiſche gerichteter Geiſt nicht leicht erträgt. 

„Der junge Menſch hat 'nen ganz guten 
Verſtand in ſeiner Weiſe,“ ſagte er zu Haworth. 
„Wenn irgend 'was zerbricht oder in Unordnung 
kommt, da iſt er gleich bei der Hand. Aber 3 
giebt kaum 'nen Jungen in der ganzen Fabrik, 
m ihm nicht die Butter vom Brot nehmen 
önnte.“ f 

Die Einfachheit und Abgeſchloſſenheit ſeines 
Lebens trug nicht wenig dazu bei, dem Stadt⸗ 
geſpräch, das ihn ohnehin ſchon für einen 
wunderlichen Menſchen erklärte, ſtets neue Nahr⸗ 
ung zu geben. Das Haus, in welchem er mit 
ſeiner Mutter wohnte, glich in ſeiner Verein⸗ 
ſamung faſt einer Kloſterzelle. Wie die Frau 
früher für ihren Gatten gelebt hatte, ſo lebte 
fe jezt für ihren Sohn, deſſen Kommen ſie 
Aa ſehnſuchtsvoller Unruhe zu erwarten pflegte. 
. a dar Murdoch's Gewohnheit weite 

poziergänge zu machen und bäufig ſah 
Buch 8 d. den u 

u nder 1 
bekümmert um Alles wos 5 . 


Den Landleuten war ſeine en „usflügen. 
ſein weitausgreifender Schritt 
Erſcheinung, und ſie betracht 
gutmütbigen Nachſicht des Stärkeren für den 
enge — f a 

„Man jagt in Broxton,“ fo hie e 
ihnen, „daß ſein Vater die lebts Se A 80 
ganz bei Verſtand war, und da iſt's kein Wunder 
wenn ider junge Menſch ſeine ei nen Manieren 
hat. In ſeiner einfachen Weiſe iſt er gutmüthig 
genug. 

Seine Gutmüthigkeit trat bet me r al 
Gelegenheit zu Tage und oft in as Weſſe 91 
zu weiteren Bemerkungen Beranlaſſung gab 
Seiner alten Freundſchaft 5 


für Jenn 
treu; das Kind intereſſirte ihn Es rer 
ſeitige Zuneigung wurde allmählich ſtär 


Une: ihre Belanntichaft dauerte. 
o war es ganz natürlt ; 

lauf einiger Monate dem 2 Wer Eiter 
einen Beſuch machte, als ihn an elnem Gern 
abend Nachmittag ſein Spaziergang an dem⸗ 
ſelben vorbeiführte. In der Fabrik wurde nicht 
gearbeitet, das Wetter war ſchön und er hatte 
nichts anderes zu thun. Dies und der Umſtand, 
daß das Haus der Familie Brlarley ihm eben 
auf dem Wege lag, waren hinreichende Gründe, 
einmal einzutreten. 

Als er den schmalen Vorgarten betrat, kam 
ihm unwillkürlich der Gedanke, daß die Kinder 
aus der ganzen Nachbarſchaft ſich hier ver⸗ 
ſammelt haben müßten, um ſich zu vergnügen. 
Her wurden Lehmkuchen gebacken, dort wurde 
von einzelnen Gruppen bobber and kibbs ger 


ker, je 


ſpielt, wieder Andere brachten ihre Meinungs: 
verſchledenheiten zum Austrag; in einer Ecke 
ftand ein junger Burſche auf dem Kopf und 
ſtreckte ruhig, aber ſtolz dem blauen Himmels⸗ 
gewölbe ein Paar gewichtiger eiſenbeſchlagener 
Holzſchuhe entgegen. 

„Was willſt Du?“ fragte er, ohne ſeine 
Stellung zu verändern. „Mutter iſt nicht zu 


Hauſe.“ „ 
„Ich will Jenny beſuchen,“ erklärte Murdoch. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber den Begriff „Kinderar⸗ 
beit“ in Holland erhält der „B. B.⸗A.“ 
ergötzliche Mittheilung: Als der auch in Ber⸗ 
lin durch ſeine Concerte bekannte jugendliche 
Pianovirtuoſe Koszalski in Haarlem auftreten 
ſollte, erſchien plötzlich vor dem Anfang des 
Concerts ein Polizei⸗Inſpector, der, geſtützt 
auf die Beſtimmungen des Geſetzes über das 
Verbot der Kinderarbeit, den zehnjährigen 
Künſtler am Spielen verhindern zu müſſen 
erklärte. Ein Leiter des Concerts rieth dem 
Polizeimann, er möge lieber ſpäter wieder 
kommen, denn dann könne er den jugendlichen 
Geſetzesübertreter auf friſcher That ertappen; 
überdies ſei es immer noch möglich, daß 
Koszalsk den Fingerkrampf bekäme, in welchem 
Falle dann aus dem Concert doch nichts werde. 
Dies ſchien dem Wächter des Geſetzes auch 
einzuleuchten, er entfernte ſich, kam aber nach 
einer Stunde wieder zurück und ſchritt zur 
Aufnahme eines Strafprotokolls, deſſen Fertig⸗ 
ſtellung inſofern Schwierigkeiten machte, als 
die für ihren Sohn aufretende Frau Koszalski 
ſich mit dem der deutſchen Sprache nicht recht 
kundigen Polizeimann nur ſchwer verſtändigen 
konnte. Als letzterem vorgehalten wurde, daß 
es ſich hier doch nicht um eine Arbeitsleiſtung, 
ſondern um Kunſt handle, erwiderte der Be⸗ 
amte kurzweg: „Der Junge verdient doch ſein 
Brod, wenn er die Finger bewegt, und dies 
iſt Arbeit!“ 

— Das Wort Jufluenza im Munde 
der Berliner Jugend nimmt die wunderbarſten 
Formen an. Aus einem Verſuche in einer 
Berliner Schule, das Wort von den Kindern 
ſchreiben zu laſſen, werden der „Volks⸗Ztg.“ 
folgende Wortbilder mitgetheilt: Infloenza, 
Infloenzer, Inflohenzer, Imfloenzer, Infloenſer, 
Infloenzia, Infulenza, Infulenzer, Invellenca, 
Inflorenza, Inflorenzer, Infelenzer, Inpfilenzer, 
Infloenzahr, Inflenza, Infloensja, Infilensja, 
Infaulenzia, Infulenzia, Infloenzia, Inwallenza. 

— Eine eiſtreiche Wette. Das 
„N. Wiener Tagbl.“ vom 12. März berichtet: 
Eine Geſellſchaft von zehn Perſonen, welche 


ſich in zwei Gruppen theilte, machte vergangene 


die größte Trink⸗ und Eßleiſtung abſolviren 
könnte. Der gewinnende Theil ſollte 50 Kro⸗ 


überdies aus der Wettkaſſe beſtritten Vorgeſtern 
nun wurden die Reſultate bekannt gema 

und der Preis vertheilt. Die Menge des 
konſumirten Getränkes und der Speiſen er⸗ 
reichte folgende ganz reſpektable Ziffern? Die 
erſte Partei, beſtehend aus einem Nleiſchauer, 


Gerber und einem Schloſſer, konſumirte im 
Zeitraume von vier Stunden nicht weniger 
als 40 Goullaſch, 50 Paar Würſtel, 20 Roſt⸗ 


Bier. 
beſtehend aus einem Geſchäftsführer, einem 
Agenten, einem Fleiſchhauer, einem Maurer 
und einem Schuhmachergehilfen, zur ſelben 


und 25 Brödchen, wozu ſie 135 Krügel Bier 
unter Dach brachten. Der zweiten Partei 
wurde alſo der Preis zu Theil. Es heißt, 
daß die Wettbewerber ſich nach dieſer Leiſtung 
alle ausgezeichnet befanden und nach Schluß 


nach Ottakring unternahmen. 
der allein 32 Krügel Bier, 16 kleine Goullaſch. 


nahm. * 


Heiteres. 


Herr Feldwebel!“ — Feldwebel: „O, Ihr 
Kerle! Es wird noch jo weit kommen, daf 
man Euch, anſtatt des 5 — einen Mi⸗ 
gräneſtift in die Hand geben muß.“ 
— Muſikaliſche Liebesgeſchich 
Mollberger: „Was ſagen Sie dazu, 


— Durmeier: „Der Schlaumeier nahte i r 
mit Beethövlichkeit, wurde immer mozärtlicher, 
und als ſie durch Liebeshändel hapdnmaßig 
in ihn vernarrt war, wurde der alte Graf art 
liſztet. Jetzt ſchaukelt er bereits ein Mendels⸗ 
ſöhnchen auf den Knieen.“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
g N 


v ng. 5 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


Woche eine Wette, welche der beiden Gruppen 


nen erhalten, die Koſten des Konſums wurden 


einem Tiſchler, einem Feilenhauer, einem 


braten, 20 Brode und vertilgte 120 Krügel 
Hingegen konſumirte die zweite Partei, 


Bei, ebenfalls innerhalb vier Stunden, 70 
oullaſch, 60 Paar Würſtel, 35 Roſtbraten 


der Preisvertheilung die Wette damit krönten, 
daß ſie noch einen Abſtecher zum Heurigen 
Der Star war 
Herr Wenzel Sch —p von der zweiten Partei, 


13 Paar Würſtel und 8 Roſtbraten zu ſich a 


— Vom Kaſernenhofe. Feldwebel? 
„Was fehlt Ihnen Maiberger? Sie ſehen ja, 
erbärmlich aus.“ — Rekrut: „Mir iſt ſchlecht, 


chte. 
daß die N 
Gräfin K. ihren Klavierlehrer geheiratet hat?? 
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